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Werner Orthmann, Köln

Uber die Eigenständigkeit der Spradrsonderpädagogik
(Pädagogisdre Bemerkungen)

Die vor, während und nadr München (1968) angelaufene Diskussion läßt erfreu-
licherweise erkennen, daß das Thema aus dem 

-.Leben gegrifien ist, nahezu ein
"heißes Eisen- darstellt und daher geeignet ist, Bewegung'ri..rr.ug.n. Damit aber
zeichnet sidr die Mündrener Tagung als ein markantei punkt ab.
Die bisher zu vernehmendenl4einungen können insofern nodr etwas sdrwierig als
vergleidrbare und ope-rable Thesen eingeordnet werden, als sie einer allgeÄin-
verbindlidren begrifistheoretisdren Grundlage entbehren. Mit dieser Fests'tellung
wird aber ein im Feld des Spradrgesdrädigtenwesens allgemein bekannter Notstand
wieder einmal offenbar.

Lucustrcrn/AnNolD meinen in ihrem führenden Le'hrbudr, daß omehr als in irgend-
einem anderen Fadrgebiet die Nomenklatur der Phoniatrie redlt uneinheitlidr (ist),
daß wir von einer international standardisierten Begriffsbestimmr.g , . nodr weit
entfernt sind". Sie apostrophieren als dankenswerte 

-Aufgabe, 
zunäÄst im nationalen

Spradrbereid-r eine einheitlidre Bezeidrnungsweise zu sdraffen (S. 405 f.).
LrrscHNtn ist der Ansidrt,- daß die »gegenwärtig herrsdrende terminologisdre Verwir-
rung" (S. 137) aus der historisdren Entwiddung verständlidr wird u'nd besonders
im deutsdren Sdrrifttum ,,immer unklarer geworden ist" (S. l8g).
Diese Beispiele aus dem fadrmedizinisdren Raum kiinnen für die Spradrheilpädagogik
(Logopädie) mühelos übernommen werden. Darüber hinaus gilt dieser Notstand für
Bezeidlnungen nidrt unbedingt medizinisdrer Obserl'anz (Spradr-spredr-Redestörungen)
gleidrermaßen. Er berührt audr die Kardinalnomenklatur dei Fadrgebiete.

Daß es bei der Grundsätzlidrkeit unseres Leitthemas nunmehr audr einer eben-
soldren Grundsätzlidrkeit der fachbezogenen Nomenklatur bedarf, ist verständlich
und liegt in der Natur der Auseinandersetzung.
Die für den sonderpädagogisdren Bereidr aufgeworfene Frage steht 

- das sollte
beachtet werden 

- 
nidrt allein im Raum, vielmelrr ist sie Bestandteil einer um-

fassenden begriffstheoretisdren Bemühung innerhalb der gesamten Sonderpädagogik.
Sie bestimmt sidr als eine erziehungswissensdraftliche Fragestellung und unt.i.""l1t
- sub specie sonderpädagogik 

- 
den Mensdren mit gestörter spradre als homo

educandus et adiuvandus. Es geht dabei genau urn das, was ,diä Sonderstellung
des behinderten Mensdren zum Anliegen einer besonderen Erziehung madrtl
(Brurorcx, 1967). Dieser sidrtweise auf die besondere pädagogik fili sprach-
behinderte würde etwas zutrefiender begegnet werden könrren,-wenn sie audr so
bezeidrnet würde, also eben als Pädagogik der sprad-rgesdrädigten (spractr-
gesdüdigtenpädagogik). Man darf feststellen, daß djese Bezeidrnung im erziehungs-
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wissenschaftlidren Raum weitgehend an Boden geu'innt (Brcrrn, BleroIcr, Hrasr,

Jussrx, OnruuaNx, Zucrnrcr- u. a.).

Das Bemühen, das spradlheilpädagogische Anliegen aus der überkommenen

Sidrt zu lösen und eine ,anthro-pologisdre Begründung und Fundierung" als "Teil einer

,-iurr"r,d"r, Persönlidrkeitsbildung"- anzustreben, verdeutlidtt z. B. JussrN durch die

§dretbung,spradrheil-päda go gik" (S. 206). In diesen Zusammenhang gehören

audr die von scsurzp vorgelegten Ausführungen über "spradrsonderpädagogik".
Bemühungen zur Profflierung der hier anstehenden sonderpädagogisdren Fragen

erklären id, .ridrt nur aus ä". "be, angedeuteten weiteren Grundsatzbesinnung,

sondern ebenso aus der gesdrichtlidren Sonderheit des Spradlgesdrädigtenwesens'

Sie gipfeln letztlidr in d"er Frage, ob die fü-r den spradrgcstörten Schüler auf-

,,r*"ä".ra" sd.rulpöd,agogis&e Aibeit allein aufgefangen werden kann.von Normal-

padagogik mit therapäuüsche., Ingr"dienzen oa". oU eine spezifischer fassende, A

i,aa"ä"äf.A differenz'iertere Sidrtweise notwendig ist, die- ihre B_egründungen aus

ä"r, ba"t"r, der gestörten Spractrliihkeit des Menschen und ihrer Lebens- und Ver-

haltensbedeut."rik.it herleitet. Die seit den zwanziger Jahren zu beobachtende

Fachdiskussion in unseren eigenen Reihen kann hierfür als Beweis dienen.

Die als Spradrhailpädagogik (Logopädie) gekennzeidrneten Arbeitsansätze beginnen

sich - eüenfalls * frlrtäirdr"..-Pioreß _- insofern abzuklären, als sie nicht mehr

allein das sdrulpädagogische Arbeitsfeld hinreidrend und angemessen determinieren

und strukturi"Ä., k6rrrr"t. Es ist daher vorr- pädagogischen Standpunkt aus die

Frage aufgeworfen worden, ob nicht durch medizinisdre und psychologisdre Hilfs-

wisärrsd'rait"r, 1) eine Überwudrerung des erziehungswissensd-raftlidren Ansatzes

".i"1g"" 
t Orr.r". ttt"., kann in sdrulpadagogisdrer Verantwortung sdrwer dahin

geh"id argumentieren, daß irgendwo im Feld Spradrheilpäd"g1S,"l existieren' von

ä"rr", ". 
igleidrgültig (ist), ol sie sich als Theiapeuten oder Pädagogen bezeidr-

neten, ob ria if,"r ti'tigt 
"itrb"r"ich 

im Rahm"r, "itt"t 
Ambulanz oder Spradrheil-

schule" vollzieht (GuNo"rnu-rNrv). Sonderschullehrer (Sonderlehrer) ftir (Hör- und)

Spradrgeschädigte werden als Lehrer ausgebildet und sind Lehrer an allgemein-

bild".ri"r, uniweiterführenden Sdrulen. Ob und wieweit sie an außerschulisdren

Dienststellen arbeiten können, ist - neben der Frage der fachlidren Qualiffkation -
audr eine beamtenrechtliche Angelegenheit. Wenn Bleidick (1967) daher die Ver-

mutung äußert, daß in unserei Diiziplin lange Zeit nur eine Kombination aus

p.aktiäe. (Normal-)sdrularbeit und medizinisdren Anwendungen ohne sichtbar-

i"".d.n einir padagogisdten Theorte zu beobadrten ist, so können soldre Über-

legungen nidrt ernst g".r.rg g"rro*men werden. Es ersdreint uns daher heute .als,l
,riät ä"hr ganz korräkt, ,. f. fti. die Zuständigkeit ,lfl sdrulredrtlidren Arbeits-

sphäre den gleichen terminologisdren Oberbegrifi "Spradrheilpädagogik" aufzurufen

*i. für "ir" vorwiegend logopädisdre (therapeutisdre) Aktion am Sprach-

gesdrädigten.
ZweifellJs können nun beide Wirkfelder mehr oder weniger integriert verlaufen.

Solange unsere Sonderschule für Spradrgeschädigte ihre bildenden, erziehlidren und

theraieutischen Bemühungen im Zeitraum der halbtaglchen Sdrulpflidrtableistung
,r, lro^llri"h"r, hat, ist diesö Lösung ohnehin ultima ratio. Angesichts der Bedeutung

aber der Schule in unserer Zeit (Bildungsreform) muß jedodr die Frage aufgeworfen
werden, ob die als Scltule eindeutig determinierte Einridrtung unserer Gesellschaft

niclrt unter einen sdtulpädagogisdten Gesidrtspunkt gestellt werden sollte und als

(sonder)sc;lzÜla für spradrbehinderte zu kennzeichnen ist. Deren tragende er-

)iehu.rgswissensdraftliche Grundlage ist dann die Spradrgesdrädigtenpädagogik'

4 *u *r"r*nung meint Zuordnung vom ieweiligen standpunkt aus, keine unterordnung
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spradräei/pädlgogik ist 
--conditio sine qua non - in sie integriert. Diese Grund-

bes_innung auf die wesenheit dieser Sdrule setzt voraus, dafi sie im Zuge einer
Pädagogisierung entlastet wird von übersdraubaren und prognostisdr sicheren ,Be-
handlungs-Fällen zugunsten von länger- und langfristigJ.r, frogro.usdr unsicheren
"sdrul"-Fällen. Im Zweifel sollte steis der sichere ,rJdu, ^L.ü"., 

mallgeblidr be-
stimmende_Sdrulweg den Ausschlag geben. In jerlem Falle jedoch müssä Behand-
Iung und Be_sdrulung als institutionalsierte gesellsdraftliche Verpflidrtungen gelten.
Entspredrende praktiscJre Modelle sind mit versdriedener Sctrwärpunktbiidurlg unain verschiedener organisationsform im deutschen Raum installieri.
sprachäeilpädagogik allein kann aber audr außerhalb von unterricjhts- und
Bildungsarbeit gesdrehen, dies sowohl in der organisation der sdrule als außerhalb
derselben. Ihre Eigenständigkeit ist im Grunde kein problem. sie kann nur heißen
verbund.arbeit (Team) und ist ohne phoniatrische, psychologische, weitere fach-
medizinisdre,-phonetisdre und spradrwissenschaftliche n"rtig. ü-berhaupt nidrt denk-
bar. Die Gefahren der .von Gundermann angedeuteten ,lEntfremdung. bestehen
wohl kaum. wo sie beobadrtet werden sollten, herrsdrt keine edrte Lorgopädie. Es
ersdreint indes durdraus verständlidr, daß die subsumierung d", g"rrÄtpadagogi-
schen Arbeit an spradrgesd-rädigten unter dieser GlobalbJzeichn"u"g spraihheil-
pädagogik immer wieder zu soldren begrifistheoretischen und arrs edrär sio.ge ert-
springenden Fragestellungen veranlassen kann. Der Gebrauch der historisdr über-
kommenen quasi oberbegriflidren Bezeidrnung "spradrheilpädagogik. sollte daher

- zum mindesten in Fadrkreisen 
- in seiner Problematik g.*tiaigt werden. Es

wäre zu diskutieren, ob nidrt die pädagogisch trädrtigere Namensgebuig ,pädagogik
d_er sprachgesdrädigten (spradrbehinderten). odei "spradrgesärädigt-enpailalolik(spradrbehindertenpädagogik)" 

- wie sie sidr zunJhme"ä d".drmätzen be-
ginnt 

- stärker verankert werden sollte.
Ich darf hierzu absdrließend auf meine Ausführungen auf der Mündrener Tagung
(1968) verweisen und feststellen, daß schon jetzt eine Notwendigkeit sich hÄus]
zusd'rälen sdreint: Die sdr_on oft ge{orderte nomenklatorische FlurÜereinigung sollte
nicht weiter hinausgesdroben werden, damit einer für alle verbindlidre 

"Veiständi-
gungsbasis hergestellt wird. Dies gilt nidrt nur für sonderpädagogisdre Kardinal-
begriffe, sondern ebenso für fa&liche Detailgebiete.
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sdrulze, A.: Über die Eigenständigkeit der spradrsonderpädagogik_und die_sdrulisdre und
- - U"i"nia" Eingliederung .pr"db"hirrd".tei Kinder und ]ugendlidrer' Die Spraihheil-
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Ansdrrift d.es verfassers: Professor Dr. werner orthmann, Abt. f. Heilpädagogik, S Köln-

Lindenthal, Frangenheimstraße 4

Aus der Abteilung für Heilpädagogik in Köln der Pädagogischen
Seminar für Spradrheil- und Körperbehindertenpädagogik (Dir.r

H ans- I oadrim S &olz, Köln

Hodrsdrule Rheinland,
Prof. Dr. W. Orthmann). J\

Zur Phonologie gestammelter Spradre

Es ist bereits mehrfadr darauf hingewiesen worden, daß die Linguistik bisher nur

unzureidrend urn ihren Beitrag zu Sprachstörungen bemüht worden ist []ussnN

(7)1. Auch R. Je,xonsoN (6) bedauert, da[J »in den meisten Fällen die völlig richtige

i.ord"rrrrg nadr der Beteiligung der Linguisten an der Aphasieforsdrung immer

noch ignäiert.. werde, *e.r., es-arrch jetzt Psydriater gäbe,- "die den linguistisdren
probleäen, die mit dem Studium der Sprachstörungen verbunden sind, eine hohe

Bedeutung zumessen<<. und zu einem werk von Myrlnsusr, in welchem dieser die

otolaryng-ologen, Pädiater, Audiologen, Psychiater und Pädagogen zu koordinierter
Zrr.u*rrrä"rü"it auffordert, bemerkt Jakobson: >). . . nur die Sprachwissensdraftler

sind mit Stillsdrweigen übergangen, als ob Störungen im Sprachverständnis nidrts
mit der Spradre zu iun hätten.o Der gleiche Autor kann aber andererseits auch die

Linguisten von einer verantwortung »für das Zurüd<bleiben einer gemeinsamen

Apliasieforsdrung. nidrt freispredren: Zwar gäbe es eine "bis in die kleinsten

Einzelheiten gehende linguistische Beobadrtung von Kindern versdriedener Länder",

es liege x[s1*,kein versud, vor, vom linguistisdren standpunkt die umfangreiche

klinisäe Kasuistik über die versdriedenen Typen der Aphasie auszuwerten und zu

systematisieren«.

was hier explizite über mangelnde oder zu geringe Beteiligun_g von T,inguisten an

der Aphasieiorschung geäußärt wurde, läßt sidr gleic}ermaßen audr von jener A
Sprad-ritörung sug"r, di" wir schleihthin mit dem Ausdruck ,Stammeln. belegen

.-a ai" ,r.r, i- folgenden als zentrales Problem besdräftigen wird'

wir verdanken der veröfientlichung von Jakobson über "Kinderspradre, Aphasie

und allgemeine Lautgesetze« grundlegende linguistische Einsidrten in das Wesen

des kinähdren Lauterwerbs und der aphasisc-hen Lautstörungen, so z. B. die Er-
kenntnis, daß der Aufbau eines individuellen sprachvermögens den gleichen Ge-

setzmäßigkeiten unterliegt wie der Abbau des individuellen sprachlidren Vermögens,

so daß Ji'kobson mit Redrt sagen kann: ,Der Abbau des spradrlid-ren Lautbe,standes

bei dcn- Aphasischen liefert ein genaues Spiegelböld für den lautlidren Aufbarr der

Kinderspradte.. Hieraus kann man umgekehrt folgern: Relativ späte Laut-

".w".brr-rg.., 
beim Kinde, z. B. die Sibilanten, werden bei aphasisdren Störungen

zuerst ab"gebaut, während die frühen Erwerbungen, so z. B. die bilabialen und

dentalen üersdrlußlaute, am beständigsten sind und erst bei gravierenden Formen

von Aphasie verschwinden. Daneben hat ]akobson auf die bisher zuwenig beachtete
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Kongruenz hingewiesen, die ,zwisdren dem lautlidren Werdegang der Kind-er-

rpruih" und den Baugesetzen, weldre uns die Svnchronie aller Spradren enthüllt«,

besteht, und er drückt seine Zuversicht aus, daß man nodr weitere Übereinstimmun-
gen aufded<en wird, ,sobald man über Kinder aus verschiedensten Spradrgebieten
genauere linguistisdre Angaben erhäIt".
Diese Arbeit ist aber insofern nicht ganz einfadr, als sie ,das Studium der Struktur-
gesetze der Spradrsysteme<< voraussetzt, eine Au{gabe, die - wie 

-es 
bei }akobson

üeißt - 
,bis vor kurzem im Sdratten blieb"' Und er fährt dann fort: "Außerdem

verlangt die Aufdeclung der allgemeingültigen Bauprinzipien der Kinderspradre

sehr aufmerksame und g"rr"rr" Beobadrtungen über das tatsädrlidre Sprachwerden.

Besonders die ersten Värstufen und Stufen des spradrlidren Lebens, die für den

lautlichen Aufbau der Sprache am wichtigsten sind, wurden lange Zeit stiefmütter-
lich behandelt. Wir v&danken zwar den Psychologen und Pädologen mehrere

geduldige und ausführlidre Monographien über die erste Kindheit und ihre Sprach-

entwiddung, aber leider fehlen gewöhnlidr den Verfassern die unentbehrlidren

Iinguistischen, besonders phonetischen Kenntnisse, und der Wert ihrer Angaben für
den Sprachforscher wird dadurdr wesentlid-r beeinträchtigt.«

Jakobson lenkt unsere Aufmerksamkeit auf zwei wesentlidre Voraussetzungen für
äine linguistisdre Erforschung gestörter kindlicler Spradre: gründlid-re phonetisdre

Kenntnisse und fundiertes Wissen um die Strukturgesetze von Sprachsystemen,

wobei wir den letzten Gesidrtspunkt weit genug fassen sollen. Wir dürfen uns nidrt
mit der Kenntnis der jeweiligen Mutterspradre begnügen, sondern müssen ebenso

1m die Berücksidrtigung der Lautstruktur fremde:r (und nidrt nur indogermanischer)

Sprachen bemüht sein. Ferner sollten wir nidrt übersehen, daß die Kinderspradre zu

jider Zeit ein autonomes System darstellt und eigenen Gesetzmäßigkeiten unter-
Iiegt.
Wenn wir uns also der kindlichen Spradre - und hier im besonderen dem Spradl-

Iautsystem - in der Absidrt zuwenden, eine Iinguistische Analyse vorzunehmen,

müssen wir uns vor Augen halten, daß ebenso wie beim Erwadrsenen audl hinter
dem Spredrakt des Kindls ein Spradrgebilde steht. Dieses ist zwar im Werden be-
grifien und hinsidrtlid-r Umfang und Tiefe nodr nicht voll entfaltet, trotzdem muß

äs zu jedem Zeitpunkt als ein in sich gesdrlossenes linguistisdres System angesehen

werden. Diese Überlegungen machen deutlich, daß wir den Prozeß der Sprach-

werdung im Kinde nicht rrur diadrron untersuchen müssen, wodurdr wir ein Bilil
vom zeltlidren Ablauf des Spradraufbaus erhalten, sondern ebensogut - un{ der

diadrronen Betrachtung notwendig vorausgehend - syndrron, weil wir dadurdr
Einblick in den jeweiligen Spradrzustand des Kindes ger'vinnen.

Wir sind uns der Komplexität linguistisdrer Erforsdrung der Kinderspradre, be-

sonders der gestörten, voll bewußt und beschriinken uns daher im folgenden auf

ein sprachwissenschaftlidres Teilgebiet, die Phonologie. Wir hoffen dabei, AsPekte

aufzuäed<en, die zu tveiteren Überlegungen anregen könnten. Um jedoch Mißver-
verständnissen und falsdren Erwartungen vorzubeugen: Wir besdräftigen uns in
clieser Arbeit weder mit der Frage nach der Verursadrung des Stammelns nodr mit
der komplexen Problematik der Behebung solcher Sprachstörungen. Wir versudren

Iedigli&, in syndrroner Betrachtungsweise lautsprachlidre Phänomene, so wie wir
sie Üei stammälnden (deutsdren) Kindern in mannigfadrer Variation ffnden können,

als spradrlidre Ersdreinungen zu erfassen und sie linguistisdr zu interpretieren.

N4öglidrerweise kann uns die Anwendung linguistischer Theorien auf derartige
Späch"tör,rrgen zu einer neuen, der Sache angemessenen tr'jnsdrätzung des kind-
liich"r, oVerragens. auf der lautlichen Ebene des Sprechaktes führen. Wir betradrten
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es niiht als Aufgabe de_r spradrwissensdraft, Methoden für eine mehr oder weniger
sdrnelle und zwed<mäßige Behebung von spradrstörungen zu entwickeln. wohl
aber wird die Linguistik insofern einen Beitrag zur sprÄheilpädagogik zu leisten
imstande sein, als sie mit den ihr eigenen Mitiern ur,ä Methoäe, §pä"lrrtö*.,g".,
eben als spradtlidte Phänomene analysiert und damit dem spradiheilpädago[en
zu einer hierfür sadrangemessenen Beurteilung dieser Erscheinungen ,r"rh"lf.r,
kann. Auf die notwendige Akzentuierung des sprachlichen Aspekt! bei sprach-
störungen hat von pädagogischer seite bereits onr*rnre,v* (g) nachdrücldidr hin-
gewiesen, indem er feststellt, daß man zur anthropologischen Fundamentierung der
spradrgesdrädigtenpädagogik nidrt umhin könne,-"über das klassische ModelI der
phoniatrischen Systematik von Spradrstörungen den Gedanken weiterzuführen in
eine von der Sprache selbst bestimmte Leistungsschau«.
Zum Verständnis des Folgenden bedarf es für den weniger informierten Leser einer
knappen Einführung in die Phonologie und ihr verhältnis zur phonetik. Der Be-
griff der Phonologie ist auf das engste verbunden mit dem Namen des russischen
spradrforschers N. s. Tntrnrrzxoy, dessen fundamentales werk, die »Grundzüge der
Phonologie", im ]ahre 1939 

-erstmalig in prag erschienen ist. Als führender" Kopf
eines linguistisdren Kreises, dem auch der bereits erwähnte R. Jakobson angehörie,
baute er - beeinflußt von den Ideen des polen I. A. BeuoourN'nrr counrr.rey und
des Sdrweizers F. op Seussunr, den Vorläufern einer strukturalistischen Sprach-
wissenschaft - die sogenannte Prager schule auf, die heute neben der Iöp"r-
hagener und der amerikanisdren Sdrule zu den drei klassisdren Sdrulen der struktu-
ralistisdren Linguistik gehört.
Der Prager Kreis betradrtete es als seine Aufgabe, die sprache als funktionales
system von Ausdrud<smitteln in allen ihren Aspekten, den phonologisdren, den
morphologiscren, den syntaktischen und selbst den lexikalisdren, aufzudecken. Am
vollständigsten wurde jedoch der phonologisdee Teil ausgebaut, der in dem bereits
obengenannten werk seine systematische Darstellung gefunden hat. In überein-
stimmung mit den anderen strukturellen sd-rulen zog Trubetzkoj einen Trennungs-
stridr zwi-sche_n Phonologie und Phonetik, verkannte aber nidrt die Bedeutung Jer
Phonetik für die Funktionsanalyse phonologisdrer Einheiten.
Den phonologisdten Elementen wies er drei wesentlidre Funktionen zu:
1. eine kulminative Funktion, d. h. die Anzahl der Einheiten in einem gegebenen

Satz zrt markieren;
2. eine delimitative Funktion, d. h. die Grenzen zwisdren den Einheiten anzugeben;
3. eine distinktive Funktion, d. h. die untersd.reidung bedeutungtragender Ein-

heiten zu ermöglidren.
Gerade diese letztgenannte Funktion wurde zum Kernstüd< der phonologisdren
Konzeption. Im Mittelpunkt steht als Grundbegrifi die distinktive oiposition, wor-
unter nadr Meinung der Prager sdrule ein lautlidrer Gegensatz ,., ,r&it"h", ist, der
geeignet ist, die Bedeutung zweier wörter in einer spradre zu untersdreiden. Aus
dieser Auffassung vom spradrlidren Gegensatzverhärtnis wurde der Begrifl des
Phonems entwickelt, der von Trubetzkoj wie folgt deffniert wurde (g; seite B4;,
,Phonologische Einheiten, die sidr vom standpunkt der betrefienden sprache nichtin nodr kürzere aufeinanderfolgende phonologische Einheiten zerle^gen lassen,
nennen wir Phoneme. somit ist das Phonem die kleinste phonologisdre Eirh"it d",
gegebenen Spradre."
Beispielsweise handelt es sidr bei den deutsdren Lauten [k] und [r] um einen
Gegensatz, dem eine phonologisdre opposition zugrunde liegt; denn beide Laute
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sind geeignet, den Bedeutungsuntersdried von »Kuh<< [kul] und "Ruh" [rul] hervor-
zurufenl). Wir können darum die Laute [k] und hl zwei Phonemen /k/ rnd /r/
zuweisen. Eine andere - vokalisdre - Opposition ist der Lautgegensatz [i] und
[y], wie er sich z. B. bei dem Minimalpaar ,Biene.< [bilna] und »Bühne« [bylne]
findet. Die Entspredrung auf der phonologisdren Ebene sind die Phoneme /i/
tnd, /y/.
Mit Hilfe einer Reihe von Regeln ist es möglidr, die Phoneme einer gegebenen
Sprache zu identiffzieren und diese in einem Inventar zusammenzustellen. Dabei ist
zwisihen einer paradigmatisdren und einer syntagmatisdlen Identiffkation zu
unterscheiden. In dem einen Falle geht es um die Frage der Untersdreidung eines
Phonems von seinen Varianten (paradigmatische Identiffkation) und im anderen
Falle um die Untersdreidung eines Phonems von Phonemverbindungen (syntagma-
tisdre Identiffkation). Da wir für unsere Betrach.tungen das Phoneminventar des
Deutschen als analysiert voraussetzen, verzidtten wir auf eine Darstellung dieser
Identifikationsregeln und verweisen auf die einsdrlägige Literatur. Lediglidr der
Begriff der phonetisdren Variante, der auch im folgenden eine Rolle spielt, sei hier
expliziert.

Bei einem Phonem handelt es sidr nicht um eine, Lautrealität auf der Ebene von
,parole., sondern um eine sprachliche Einheit auf der Ebene von ,langue.. Die
Umsetzung eines Phonems in seine lautliche (phonetische) Entsprechung wird
Realisation genannt. Nun lehrt uns die Phonetik als die Wissensdraft von den ge-
sprodrenen Lauten, daß die Zahl der Realisierungsformen erheblidr größer ist als
die Zahl der Phoneme einer Spradre. Mit den Worten Br.oourrruos, eines Ver-
treters der amerikanischen strukturellen Linguistik: "The number of different
phonemes in a language is a small submultiple of the number of forms.. Das be-
deutet also, daß die Phoneme nidrt in einer »one one correspondence,. zu den
Lauten stehen, sondem daß einem Phonem auf der phonetischen Ebene mehrere
Laute entspredren können, die man als phonetisdre Varianten bezeidrnet.

So besitzt beispielsweise das Deutsdre ein Phonem /r/, das von einem Teil der
Deutsdrsprachigen als [r] und von einem anderen Teil als [n] realisiert wird. Wir
können somit feststellen, daß das /r/-Phonem des Deutschen mindestens zwei
Varianten kennt, deren Anwendung in das Belieben des einzelnen Spredrers gestellt
ist, weshalb sie audr fakultatiae oder freie Yarianten genannt werden. Es ist für das
Verstehen des Gesprodrenen belanglos, ob idr das Wort »rot« als [rolt] oder als

^ 
lnort] spredre.

Nidrt immer ist es aber dem Spred-rer freigestellt., diese oder jene Variante zu be-
nutzen. Es liegen darn obligatorisdte Varianten vor, wie z. B. bei [9] und [x], die
ei,nem Phonem /x/ zrgehören Ihr Gebraudr ridrtet sidr nadr dem lautlidren Kon-
text: [x] steht nach hinteren Vokalen, [9] nadr vorderen Vokalen, d. h., beide Laute
stehen in einander aussdrließender Umgebung.
Würde ein Sprecher beide Laute miteinander vertausdren, d. h., [x] nadr vorderen
Vokalen und [C] nadt hinteren Vokalen spreohen oder in jeder Umgebung nur den
einen oder anderen Laut gebraudren, so lägen hier indioid.uelle Varianten vor, die
zu einer merklidren Beeinträdrtigung des Komrnunikationsprozesses führen und

1) Schriftzeicücn zwischen eckigen Klammern bezeichnen Spradrlaute (2. B. [r]). Sdrriftzeichen
zwisdren Sdrrägstrichen bezeidrnen Phoneme (2.8. lrD. Entspredrend untersdreiden wir auch
bei bedeutungstragenden Einheiten eine phonetisdre T:ranskription (2. B. [ru:] bzw. mit uvu-
larem Sdrwinglaut [nu;]) und eine phonemisdre Transkription (2, B. lrul). Die Transkriptions-
zeidren entspredren dem API-System.
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unter Umständen so groß werden können, daß das Verstehen erheblidr gestört ist
oder ganz zum Erliegen kommt. Wir haben dann den Fall einer stärkeren Sprach-
störung im phonologisdr-phonetischen Bereidr oder - wie man im logopädisdren
Raum sagt - den Fall des Stammelns 2) vor uns.
Es wurde bereits erwähnt, daß beim Spredren Phoneme durdr gültige Sprachlaute
realisiert werden. Demzufolge unterscrheiden wir zwisdren einer phonologischen
und einer phonetisdren Ebene, wobei wir der ersten die Phoneme und der zweiten
die Spradrlaute zuzuordnen haben. Sofern die Realisierung der Phoneme in einer
für die jeweilige Sprache anerkannten Weise erfolgt, zeigt die gesprodrene Sprache
nidrts Auffälliges und ist für die Spradrheilpädagogik kaum Gegenstand der Unter-
sudrung.
Anders verhält es sich mit Spredrern, die neben den obligatorisdren und freien
Varianten (die ja wenig oder gar nidrt auffällig sind) eine oder mehrere individuelle / 
Varianten zeigen. Das ist z. B. der Fall bei einem deutsdren Spred-rer, der alle
Vokale - aus weldren Gründen audr immer - mehr oder weniger stark nasalierts).
Zweifellos wird im Deutsdren der Gebrauch nasalierter Vokale das Verstehen er-
sdrweren und gelegentlich sogar zu einer Unterbredrung der Kommunikation
führen, eine Bedeutungsveränderung der betreffenden spradrlidren Einheiten ist
jedoch mit dem Nasalieren von Vokalen kaum verbunden, da es im Deutsdren keine
Nasalvokale mit phonemisdrer Geltung gibt und diese somit nidrt geeignet sind,
Bedeutun gsveränderun gen hervorzurufen.
In einem anderen Beispiel realisiert ein Sprecher des Deutsdren das /k/-Phonem als

ein [t]. Audr hier liegt ohne Zweifel eine individuelle Variante vor, durdt deren
Auftreten die Spradre des Betreffenden auffällig wird ([tante] für /karte/ »Karte.,
[bate] für /bake/ "Bad<e"), die aber audr zu einer Bedeutungsveränderung führen
kann ([tasa] für /kase/ ,Kasse,., [tana] für /kane/ "Kanne").Wir können weder im Falle des Nasalierens nodr im Falle des sogenannten Para-
kappazismus davon spredren, daß die Laute, die wir als individuelle Varianten
bezeidrnet haben, fehlgebildet sind. Sie sind vielmehr edrte Spradrlaute. Wir
können somit von beiden Spredrern sagen, daß sie bestimmte Phoneme ihrer
Spradre nicht in der spradrüblidren Weise, wohl aber durdr Spradrlaute realisieren.
Wir spredren von einer Fehlrealisation.
Es bereitet keine sonderlidren Sdrwierigkeiten, alle jene individuellen Varianten,
die traditionell als Para-Formen bezeidrnet werden, als Fehlrealisierungen be-
stimmter Phoneme zu erkennen. Dabei ist wohl zu untersdreiden, daß die als indi-
viduelle Varianten bezeidrneten Spradrlaute sowohl spradrüblidre Realisierungs- r
formen anderer Phoneme des gleidren Inventars (der gleidren Sprache) als audr
Realisierungsfofinen von Phonemen eines fremden Inventars (einer Fremdspradre)
sein können. Bei dem Beispiel der nasalierten Vokale handelt es sidr - wie wir
festgestellt haben - um Fehlrealisierungen durdr Spradrlaute, die dem Phonem-
system des Französisdren zugeordnet werden könnten. Der allbekannte "Lispellaut"
als Fehlrealisierung des /s/-Phonems im Deutsdren hat seine phonemisdre Ent-
spredrung im Spanischen (interdental) und im Englisdren (addental).

2) Eine Di{ferenzierung in Laut- und Wortstammeln ist vom linguistisdren Standpunkt nidlt halt-
bar, da der Bogrifi des oWortes. nicht der phonetisch-phonologischen, sondem der morpho-
logisdr-syntaktisdren Ebene zuzuweisen ist. Audr der Ausdru& »Silbenstmmeln" fügt sidr hier
nicht ein, weil der Begrifi der »Silbe« umstritten und somit eine Definition des »Silben-
stammelns« kaum möglidr ist.

3) Unter Nasalierung verstehen wir hier selbstverständlidr eine Form der Veränderung oraler
Vokale, die beträdrtlidr über das von der deutsdren Orthoepie gewünsdrte IUaß einer »gewissen
nasalen Setzung" (Knrcu) hinausgeht,
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Im Zusammenhang mit dem eben erwäl-rnten Lispeln erhebt sidr die Frage nach

dem Verständnis der anderen Sigmatismen' Handelt es sidr hier audr um Sprach-

laute oder sind es nidrt dodr Entstellungen? Um hierauf eine Antwort geben zu
können, bedarf es eines phonetischen Exkurses.

Es ist eine allgemein bekannte Tatsache, daß die Anzahl möglicher vokale als

Iautlidre Realitäten die Anzahl der innerhalb einer Spradre gültigen Vokalphoneme
oftmals bei weitem übersteigt. Das scheint unt; für Spradren, die sidr mit dem

Grunddreied< /i/ 
- 

/a/ 
- 

/u/ begnügen, ohne weiteres einleudrtend. Das gilt aber

in gleidrem Maße audt für Spradren wie das Deutsche, das ein gutes Dutzend
Vokale als Phoneme kennt. So vermissen wir z. B. in unserer Spradre die un-
gerundeten Velarvokale sowie Nasalvokale. Das Englisdre wiederum kennt gar

keine sekundären vokale, d. h., in dieser spractre gibt es weder gerundete Palatal-
vokale nodr ungerundete Velarvokale. Weitere Vergleiche würden bestätigen, daß

kein Phonemsystem die Vielzahl möglidrer Vokale voll ausnutzt, sondern sidr stets

mit einer geringeren Anzahl begnügt.
Eine vergleidrbare Ersdreinung ffnden wir bei den Konsonanten. Audr hier ist die
Anzahl der möglidren Laute weit größer als diet Zahl der innerhalb einer Spradre
gültigen Phoneme. Beim Erlernen einer Fremdsprache stößt man z. B. sehr schnell

auf Konsonanten (und audr Vokale), die nidrt zum mutterspradrlidren Phonem-
inventar gehören und deren Realisierung zunädrst mehr oder weniger große

Schwierigkeiten bereitet. Mit zunehmender Kenntnis und Zahl fremder Spradeen
zeigt sidr, daß einige Konsonanten in allen Spradren vertreten sind, während be-
stimmte Konsonanten nur vereinzelt vorkommen. Eine Zusammenfassung sowohl
der universalen als audr der marginalen (nur in einzelnen Sprachen vertretenen)
Konsonanten zeigt, weldr große za]nl von Konsonanten es in den sprachen dieser

Erde gibt. Wir können, wie bei den Vokalen, feststellen, daß jede einzelne Sprache

nur einen Teil der möglidren Konsonantenformen für spradrliche Zwed<e nutzt.

Wenden wir uns nun wieder den Lautproduktionen der Stammler zu. Wir fragen
uns, ob die gestammelten Laute tatsädrlidr Entstellungen, Verzerrungen von Lauten
oder letztlidr nidrt edrte spradrlaute sind, d. h. Laute, die zwar in unserer spradre
nidrt oder nidtt immer spradrlidre Geltung besitzen, wohl aber in anderen uns

weniger bekannten Spradten.
Um diese Frage beantworten zu können, bedarf es einer gründlidren phonetisdren
Analyse und Besdrreibung der »gestammelten" Laute. Daß es hierzu fundierter
artikulatorischer Kenntnisse und gelegentlich apparativer Untersudrungsmethoden
bedarf, sei besonders hervorgehoben. Selbst ein Lautsystem von über sedrzig Kon-
sonanten, wie es uns in der Übersidrtstabelle der Association Phon6tique Inter-
nationale (API) vorliegt, ist für eine Darstellung der gestammelten Laute nidrt
ausreidrend. Erst die Berü&sidrtigung zusätzlir*rer (audl von API vorgesehener)

artikulatorischer Merkmale (2. B. Nasalierung, vordere oder hintere Varianten,

dentale Artikulation, Labialisierung, Lippenrundung oder -spreizung, syndrrone
Artikulation usw.) dürfte dieses Lautsystem in zufriedenstellendem Maße ergänzen
und vervollständigen.
Gehen wir nun an die phonetisdte Analyse des sogenannten sigmatismus lateralis,

so werden wir feststellen, daß es sich bei diesem von Stammlern produzierten Laut
keineswegs um eine Entstellung des [s]-Lautes handelt, sondern daß hier tatsädrlich,
wie es diä Terminologie sdron andeutet, ein Laterallaut vorliegt. Diese Beobachtung

ist gar nidrt so neu, denn bei Fnöscnrr.s (4) können wir beispielsweise nadrlesen,

,daB ein uni- oder bilaterales stimmhaftes s wie ein I klingt", und in einer Fuß-
note dazu ffnden wir die Bemerkung: ,Das stimmlose keltisdre unilateral gebildete
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I klingt wie ein laterales s." Hier wird also schon deutlich gemadrt, daß es sich bei
einem lateralen s um einen Laterallaut handelt und daß dieser, sofern stimmhaft,
einem I entspricht (allerdings müßte man exakter formulieren: einem frikativen 1)

und, sofern stimmlos, einem frikativen stimmlosen l, wie es in der sprarJre des
heutigen Wales mit phonemischer Geltung vorkommt.
Audr BrnrNors (2) weist bei der Darstellung des sigmatismus lateralis darauf hin,
daß sich die Zunge "wie bei der Bildung des I hinter die obere Zahnreihe legt..
und von den artikulatorisdren vorgängen beim sigmatismus nasalis bemerkt er
ganz richtig: ,Wenn das Gaumensegel sich beim s-Laut nicht hebt, so entweidrt
wie beim wolfsrachen die Luft durdr die Nase, und es entsteht statt des Zisdrens
ein Blasen (s. nasalis), das natürlich dem s nicht mehr entfernt ähnelt und dessen
eigentliche Lautbedeutung vom Hörer nur aus der Gesamtgestalt des ausgesproche-
nen Wortes erschlossen werden kann.. Berendes hat, audr wenn er selbst von

"falsdren Bildungen des s. und »Entstellungen« spridrt, wohl erkannt, daß
dieser Ersatzlaut phonetisch gesehen mit dem s-Laut gar keine, man sollte besser
sagen, wenig Ahnlichkeit hat. Und die von ihm zitierte "eigentliche Lautbedeutung.,
die aus der Gesamtgestalt des Wortes erschlossen werden muß, würden wir von
unserem standpunkt als das Phonem bezeichnen, das hinter der Fehlrealisation
steht. Wir stellen also fest, daß es sich beim Sigmatismus nasalis nicht um eine Ent-
stellung des s-Lautes, sondern um eine Fehlrealisation des /s/-Phonems handelt,
wobei an die Stelle des spradrgerechten Lautes ein stimmloses n getreten ist. Der
s-Laut kann, ebensowenig wie andere Laute, nidü entstellt werden, d,a ied,er ,ent-
stellte Laut" eben nidtt mehr der betreffende Laut ist, sondern ein ganz neuer. An
d,er stelle des spradtgerechten Lautes steht ein anderer sprachlaut, die Realisierung
d,es Phonems ef olgt durdr ei,ne incliaiduelle Variante.
Zu ähnlichen Ergebnissen werden wir kommen, wenn wir andere Stammelfehler
einer exakten phonetisdren Analyse unterziehen. Ein "falsch gebildetes. /v/ erweist
sich dann als ein [ß] (spanisch), ein /f/ als [g] (japanisdr), ein lgl als ein [y] (portu-
giesisdr), ein /k/ als ein [?] (arabisdr), wobei für den weniger geschulten Hörer
der Eindruck entsteht, als werde hier das /k/ ausgelassen. Die Zahl der Beispiele
ließe sidr vermehren.
Wir haben bei unseren überlegungen durdraus nidrt übersehen, daß jedem Laut
sowohl artikulatorisdr als audr akustisch mehr oder weniger eine gewisse Variations-
breite zugewiesen werden kann, innerhalb weldrer er produziert wird. Die Ent-
scheidung darüber, wann die Grenzen eines solchen schwankungsbereiches über-
schritten werden und damit ein neuer, ein anderer Laut entsteht, muß dem Hörer
einer gegebenen Sprachgemeinsdraft überlassen bleiben. Er allein vermag zu be-
urteilen, wann die Realisation eines Phonems so weit vom sprachüblichen abweidrt,
daß die Sprache eines Spredrers als auffällig anzusehen ist.
wir wollen bei unserer Betradrtung auch nidrt verkennen, daß sidr gewisse Laut-
produktionen von stammlern selbst bei Kenntnis einer vielzahl fremder sprachen
nicht als spradrlaute identiffzieren lassen. Wir bezeidrnen diese Laute ali nicht-
sprachlidre Laute. Aber auch in diesen Fällen werden wir nicht von einer ,Ver-
stümmelung« oder "Entstellung. sllss Lautes spredten dürfen, sondern wie bisher
von einer Fehlrealisierung eines Phonems, nur daß diese im Gegensatz zu dcn be-
reits genannten Beispielen durch nichtsprachliche Laute erfolgt. wir dürfen aber
sidrer sein, daß soldre Fälle relativ selten sind und daß die substitutionen durch
Spradrlaute überwiegen.
Es ist das Anliegen dieser Arbeit, das Augenmerk 

- 
mehr als es bisher gesdrehen

ist 
- auf den Iinguistisdren Aspekt des stammelns zu Iegen und darauf hinzuweisen,
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daß wir es vom phonologisdren Standpunkt keineswegs mit Entstellungen oder
Verstümmelungen von Lauten zu tun haben, sondern daß es sidr bei den so-
genannten ,falsdr gebildeten« Lauten in der Mehrzahl der Fälle durdraus um edrte
Sprachlaute handelt. Wir mödrten uns abschließend der Ansidrt von vAN Rrprn und
Inlvrx (10) ansdrließen, weldre im Zusammenhang mit einer Typisierung von
Stammelfehlern bemerken: »Strictly speaking, there is no logical justiffcation for
the inclusions of distortions as a separate class of errors. All distortions are sub-
stitutions of sounds that may exist as important parts of other languages but whidr
are not employed in the speaker's own.,,

Unsere Überlegungen zielen auf eine kritische Haltung gegenüber Vorstellungen,
wonadr Stammeln eine "bloße Störung des medranisdren Spredrvorganges. sei.
Vom linguistischen Standpunkt ist audr das Stammeln eine Spradtstörung. Zwar
ist »nur<< der phonetisdr-phonologisdre Aspekt dr:r Spradre gestört, aber aud-r dieser
Aspekt ist Teil der Sprache.
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Einbandded<en für,Die Spradrheilarbeitn 1967 168

Dieser Ausgabe der "Spradrheilarbeit« liegt dix Inhaltsverzeidrnis aller Beiträge
des Doppeljahrganges 1967/68 bei.
Wir erwägen die Herstellung von Einbandded<en für diesen Doppeljahrgang, dem
Umfang der adrt Hefte angepaßt. Das Einhängen der Bogen kann dann örtlich von
jeder Buchbinderei vorgenommen werden, Eventuell fehlende Hefte können von
uns zum Preise von 2,40 DM nadrgeliefert werden.
Nach unserer Ankündigung in Heft 4/1968 der "Spradrheilarbeit« ist nur eine
kleine Anzahl von Bestellungen auf Einbandderl<en eingegangen. Wir wiederholen
deshalb unser Angebot. Der Preis (Ganzleinen mit Rückenprägung) wird bei
genügender Anzahl der Bestellungen bei etwa 4,50 DM liegen.

Wartenberg & Söhne . Verlag . 2 Hamburg 50 . Theodorstraße 41
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Heinz Sdtolz, Münster (Westf )
Spra&heilarbeit und Bundes-Sozialhilfe-Gesetz

Das BSHG vom 30. Juni 1961 legt seinen Bestimmungen eine Forderung von grund-
sätzlidrer Bedeutung zugrunde :

Aufgabe der sozialhilfe ist es, dem Empfänger der Hilfe die Führung eines
Lebens zu ermöglidren, das der würde des Mensdren entspricht (§ 1 Äbs. 2).

Diese Forderung der Mensdrlichkeit und der Ehrfurcht vor dem Leben erfüllt das
Gesetz durch die Gewährung der versihiedensten Hilfen, von denen hier die
speziffsdre Hilfe für unsere sprachkranken Mensdren erläutert werden soll, nämlich
die Eingliederungshilfe für Behinderte.
Die sozialhilfe soll die Mensdren soweit wie möglich befähigen, unabhängig von
ihr zu- leben (§ 1 Abs.2). Damit kommt zum Ausärud<, daß d-ie Einglrederinlg der
Menschen, besonders aber der Kinder in die Gemeinsdraft vorri-ngig g"r"lr"n
werden muß.
Iringliederungshilfe ist nun Personen zu gewähren, die durch eine Beeinträdrtigung
der Sprachfähigkeit nidrt nur vorübergeliend wesentlich behindert oder von einer
-solchen Behinderung bedroht sind. so umreißt der § Bg Absatz I Nr.4 den uns
hetreffenden Personenkreis.
Auf die E_ntstehungsursadre der Beeinträchtigung der spradrfähigkeit kommt es
nicht an; daher ist die Tatsache, daß spradrleidLn auch^angeborän sein können,
unbedeutend. ob aber die Behinderung nidrt nur vorübeigehend oder ob sie
wesentlidr ist oder ob sie droht, läßt sich nur auf Grund der Beurteilung durch den
Arzt oder Sprachheilpädagogen entscheiden.
Nadi § 39 Absatz s BSHG ist es Aufgabe der Eingliederungshilfe, eine drohende
Behinderung zu verhüten oder eine vorhanclene Bähirrd.r,r.r.-g oder deren Folgen
zu beseitigen oder zu mildern und dabei den Behinderten die teilnahme am Lebenin der Gemeinsdraft zu ermöglidren oder zu erleichtern. Hierzu gehört vor allem,
dem Behi'derten die Ausübung eines angemessenen Berufes odei einer sonstigen
angemessenen Tätigkeit zu ermöglichen. Es darf also keine Maßnahme unter-
bleiben, weldre die Aufgabe der Eingliederungshilfe gebietet.
Die Eingliederungshilfe umfaßt alle Maßnahmen der medizinischen, beruflichen und
sozialen Rehabilitation des behinderten Mensdren; insbesondere ,l.rd ,o-.r"rr.r"r,

Jede Art der ambulanten oder stationären ärztlichen Behandlung oder A
sonstige ärztlidre oder ärztlidr verordnete Maßnahmen (2. B. Erhälungs_
kuren, untersudrungen aller Art, Krankengymnastik, Massäg"r,, raa"., n"-
strahlungen und anderes mehr).

unter weldren voraussetzungen werden nun diese Hilfen gewährt? Zunächst muß
der sadrverhalt dem zuständigen Träger der sozialhilfe odä einer rro, ihm bea.rf-
tragten stelle bekannt sein; denn nadr § 5 BSHG setzt die sozialhilfe ein, sobald
hekannt wird, daß die Voraussetrrrg., für die Gewährung l,o.ti"g".r.- Oi. n"-stimmung des Zeitpunktes, in dem die Sozialhilfe einsetzt, 

"b.a.,t*ät.t 
zugleich

aber auch-die Frage, wann sie nicht einsetzt. Die Sozialhilfe setzt nämlich nicht vor
dem in § 5 BSHG genannten Zeitpunkt ein; sie wird also "idrr ,ü&;i;k;nä gewahrt.
D_araus ergibt sidr vor allem, daß_die Träger der sozialhilfe in der Regel-nicht ver-pflidrtet sind, frühere Aufwendungen äes Hilfesudrenden ,, "rituti"., od",
sdrulden des Hilfesudrenden zu übeinehmen. Es ist von ganz besonderer wichtig_
keit, darauf hinzuweisen, denn in der praxis entstehen hler erheblidr"-sa*i"ri!_
keiten.
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Es muß dem Träger der Sozialhilfe der Sadrverhalt bekannt sein. Ein Antrag auf
Sozialhilfe braucht also nidrt gestellt zu werden, wenn dies audr in der Praxis in
den meisten Fällen gesdrieht. Die Anregung zur Hilfeleistung kann von jedem aus-
gehen. Zur Beurteilung des Sachverhalts benötigt dann der Träger der Sozialhilfe
bestimmte Unterlagen, in den meisten Fällen auch eine ärztlidre Stellungnahme.

Zr den wirtsdraftlidren Voraussetzungen ist folgendes zu sagen: Grundsätzlidr tritt
die Sozialhilfe nachrangig ein, d. h. nur dann, wenn der Behinderte nidrt in der
Lage ist, sich selbst zu helfen, oder wenn er die Hilfe nicht von anderen Personen
oder Stellen erhalt (§ 2 BSHG). Mit anderen Stellen sind besonders die Träger
anderer Sozialleistungen gemeint. Maßnahmen zur Wiedereingliederung für unsere
behinderten Kinder werden von den Rentenversicherungsträgern nidrt übernommen,
da die Kinder nidrt rentenversidrert sind. Die Privatkrankenkassen sdrließen in der
Regel Leistungen bei angeborenen Leiden aus. Die gesetzlidren Krankenkassen
übernehmen nur Leistungen, wenn eine Krankheit im Sinne der RVO vorliegt.
Wie schon erwähnt, bestehen jedoch in dieser Frage nodr erhebliche Meinungs-
verschiedenheiten, obwohl nadr der Redrtspredrung Krankheit jeder regelwidrige
Körperzustand ist, der eine Heilbehandlung erfordert. Das Bundessozialgeridrt hat
bei angeborenen Leiden dann sdron eine Behandlungsbedürftigkeit als erforderlidr
angesehen, wenn der gegenwärtige Zustand zwar nodr keine Schmerzen oder Be-
schwerden bereitet, durdr ärztlidre Behandlung im Frühstadium aber eine wesent-
lidre Besserung oder gar Beseitigung des Leidens und damit eine günstige Wirkung
auf die spätere Erwerbstätigkeit erreidrt werden kann (Urteil vom 28. Oktober 1960).
Wann diese Voraussetzungen vorliegen, kann nur im Einzelfall festgestellt werden.

Die Rehabilitation der Sprachgeschädigten
und das Bundessozialhilfegesetz
Marburg '19M, zusammengestellt von Hans-Georg Müller.
164 Seiten, karioniert, DM 18,75.

Aus dem lnhalt:
Joachim Wiechmann, Hamburg: Der heutige Stand derSprach-
heileinrichtungen und ihr notwendigerAusbau / Dr. E. Loebell,
München: Die Aufgaben des Landesarztes bei der Rehabili-
tation der Sprachgeschädigten / Priv.-Doz. Dr. A. Schilling,
Berlin: Katamnestische Erhebungen über den Therapieerfolg
bei 200 behandelten stotternden Patienten / Prof. Dr. H.
Jussen, Köln: Einzel- uncl Gruppenbehandlung in Fürsorge
und Schule / Heinrich Staps, Hamburg: Die Sprachheilschule /
Günter Randt, Hannover: Einrichtungen für vorschulpflichtige
Sprachgestörte / Konrad Leites, Hamburg: Sprach- und
Stimmstörungen im Sinne der RVO i Dr. W. Orthmann, Köln:
Die Bedeutung der Sprecherziehung für Verhütung und Be-
seitigung von Sprachstörungen / Derselbe: Erfahrungen und
Ergebnisse mit der Kaumethode von Fröschels / Johannes
Wulff, Hamburg: Das Atemproblem in der Sprach- und
Stimmbehandlung / Dr. W. Dohse, Hamburg: Pädagogische
Probleme der Sprachheilr;chule i Konrad Leites, Hamburg:
Physikal ische Therapie.

Zu beziehen beim Verlag

Wartenberg & Söhne
2 Hamburg 50

TheodorstraDe 41
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Den Eltern der hilfesudrenden familienversidrerten Kinder ist aber zur Vermeidung
von Nadrteilen zu _empfehlen, bei allen ärztlidr verordneten Maßnahmen auf jedei
Fall einen Antrag bei der Krankenkasse zu stellen, bevor Leistungen beim Träger
der Sozialhilfe begehrt werden.
Bei der Prüfung der Frage, ob und wierveit die Aufbringung der Mittel für die not-
wendigen Maßnahmen zuzumuten ist, kommt es auf däs Vermögen und das Ein-
kommen des Hilfesudrenden und bei Kindern auf das seiner Elteri an (§ 2g BSHG).
Tatsächlidre Leistungen von anderen unterhaltspflichtigen gehören zum Ein-
kommen.
Im 

_ 
einzelnen Iegt das Gesetz verschiedene Einkommensgrenzen fest, für deren

Höhe vor allem Art und Dauer des Bedarfs und die sdrwäre der Belastung durch
die Lebenslage maßgebend sind. Die für die tringliederungshilfe in Fragä kom-
mende besondere Einkommensgrenze besteht aus einem Grundbetrag von 500 DM
für den Haushaltungsvorstand, einem Betrag von 110 DM für jedes Familienmit-
glied, soweit es vom Haushaltungsvorstand unterhalten wird, und der Miete.
Die Einkommensgrenze ist anzuwenden:
l. bei der Eingliederungshilfe, wenn die Hilfe in einer Anstalt, einem Heim oder

einer gleichartigen Einrichtung gewährt wird;
2. bei der ambulanten Behandlung.
Übersteigt das zu berüd<sichtigende Einkommen die maßgebende Einkommens-
gter,ze, so entsdreidet der Träger der Sozialhilfe, inwieweit die Aufbringung der
Mittel in einem angemessenen umfang zuzumuten ist. Hierbei hat der soziaßilfe-
träger die Art des Bedarfs, die Dauer und Höhe der erforderlichen Aufwendungen
sowie besondere Belastungen des Hilfesucrhenden und seiner unterhaltsverpflichteien
Angehörigen zu berüd<sidrtigen.
Nadr § 85 BSHG kann aber auch das Einkommen unter der Einkommensgrenze
zur Ded<ung des Bedarfs angemessen herangezogen werden. Die Heranziehung
erfolgt auf Grund der häuslidren Einsparungen während einer stationären Be-
handlung oder einer Heimausbildung. Bei dem Einkommen (alle Einkünfte in Geld
oder Geldeswert) handelt es sidr um das Nettoeinkommen.
Der Einsatz des vermögens ist auch an eine Zumutbarkeit geknüpft. Aus für-
sorgerisdren und mensdrlichen Gründen und soweit es eine Härte bedeutet, bleiben
vermögensbestandteile frei (§ 88 BSHG). Auf jeden Fall darf die Eingliederungs-
hilfe nicht abhängig gemadrt werden von einem Barbetrag von 2700,- DM, wenn
die Familie aus den Eltern und einem Kind besteht.
Auf Eingliederungshilfe besteht im allgemeinen ein Rechtsanspruch dem Grunde
nadr (§§ 4, Absatz 1;39). Bei Entsdreidungen über Form und Maß hat der Hilfe-
suchende einen Anspruch auf Ausübung fehlerfreien Ermessens gegen den Träger
der sozialhilfe. \Menn es sich um behinderte Kinder handelt, sollte in deren Inter-
esse dieses Ermessen aber möglidrst weitsichtig und großzügig gehandhabt werden.
was können z. B. Eltern tun, wenn sie sidr durdr eine Entsdreidung des Trägers
der sozialhilfe besdrwert fühlen? Die Eltern können widerspruch äi.,I"g"r. b",
widerspruch ist innerhalb eines Monats, nadrdem der Bescheid den Eltern bekannt-
gegeben worden ist, schriftlidr oder zur Niederschrift bei der Behörde zu erheben,
die den Verwaltungsakt erlassen hat.
Hält der Träger der sozialhilfe den widerspruch für begründet, so hilft er ihm
selbst ab. Hilft er ihm nidrt ab, so erläßt er einen widersprudrsbescheid. Gegen
den widersprudrsbescheid kann innerhalb eines Monats nadr Zustellung die ver-
waltungsgerichtlidre Klage sdrriftlidr oder zur Niederschrift des Urkundsbeamten
der Geschäftsstelle des Verwaltungsgerichts erhoben werden.
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In einem sozialen Rechtsstaat sind aber die sozialen Redrte audr unlösbar mit den

sozialen Pflictrten verbunden. Der Hilfesuchende - bei Minderjährigen die Eltern

- ist verpfichtet, bei der Feststellung des Beda.rfs und bei dem Streben, ihn von

der sozialiilfe unabhängig zu macihen, mitzuwirken. Er kann sich daher auf seinen

Redrtsansprudr auf Hilfe nur dann berufen, wenn audr die ihm nadr dem Gesetz

obliegenden Pflichten erfüllt werden.

Die Zuständigkeiten der Träger der sozialhilfe sind im Absdrnitt 8 des BSHG ge-

regelt. Nach \ fOO BSUC ist der überörtlidre 'Iräger der Sozjalhilfe sadrlidr zu-

sta-"ndig für dä Hilfen zur Wiedereingliederung, soweit die Behinderung den Auf-

enthalf in einer Anstalt, einem Heim oder einer gleicrhartigen Einridrtung erfordert.

Für die anderen Maßnahmen der Wiedereinglir:derung sind die öItlichen Träger,

die sozialämter der stadt- und Landkreise nach § 99 BSHG sadrlich zuständig, also

audr für die ambulante Behandlung von Sprachkranken durcrh die örtlidren Spradr-

heilbeauftragten und ihre Helfer. Für die Sozialhilfe örtlidr zuständig ist der

Träger der §ozialhilfe, in dessen Bereidr sidr der Behinderte tatsächlidr aufhält.

Nach Landesrecht kann aber jeder Antrag bei dem örtliihen Träger der Sozialhilfe
(sozial- oder wohlfahrtsamt) gestellt werden, in Landkreisen audr bei den Ge-

meinde- oder Amtsverwaltungen, in deren Bereidr sich der Hilfesud-rende aufhält.

Diese Verwaltungen leiten die Anträge an die richtige Stelle weiter und beraten

audr die Hilfesudrenden oder deren Angehörige in allen Fragen der sozialhilfe.

Es ersdreint von Widrtigkeit zu sein, nodr darauf hinzuweisen, daß die Lehrer nach

§ I24 Absatz 2 BSHG die Pflidrt haben, Behinderte anzuhalten, zum Arzt zu gehen,

sofern sie eine Behinderung wahrnehmen oder feststellen. Lehnen dies beispiels-

weise Eltern von sprachbehinderten Kindern ab, so ist das Gesundheitsamt zu

benadrrictrtigen.

Ansdrrift des Verfassers: LAmtmann Heinz Sdrolz, 44 Münster (Westf.), Landeshaus,

Berliner Platz 6 bis l0

Helmut Ruge, München

Beruflidre Rehabilitation aphasisdr betrofi ener Sdrwersthirnbesdrädigter

Vortrag auf der zwölften Arbeitstagung der Arbeitsgemeinsdraft für Berufe der Hör- und
Spradrgesdrädigten am 18. 10. 1968 im Bundesarbeitsministerium

Auf dem Rehabilitationskongreß 1968 in Heiclelberg wurde die Zahl der Jung-
rentner in der Bundesrepublik auf 1,5 Millionen bezifiert. Der Bundesminister für
Arbeit und Sozialordnung forderte als Ziel der Rehabilitationsmaßnahmen die

Wiedereingliederung einei halben Million dieser ]unginvaljden- in den Arbeits-
einsatz inierhalb der nädrsten zehn Jahre. Dabei darf nidrt übersehen werden,

daß die Zahl der Verletzten durch Verkehrs- und Betriebsunfälle gegenwärtig
jährlich um weitere über 400 000 zunimmt, worunter sidr über 100 000 Kopf-
verletzte mit seelisch - geistigen Ausfallsersdreinungen beffnden. Bereits vor drei

Jahren habe idr in dem medizinisdren ]ournal ,,euromed.. (Heft 1/66) und im
bayerisdren Arzteblatt (Heft 3/66) die Zahl cler aphasisdr betrofienen Sdrwerst-

hiinbesdradigten in der Bundesrepublik mit 200 000 bezifiert. Idr stützte midr bei

dieser Dunkelzahl auf statistisdre Erhebungen in den USA, die mir bei meiner

ersten Studienreise 1962 zu den Instituten für Rehabilitation in der Columbia-

Universität und der Universität New York zugänglidl waren und die idr vergleiihs-
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weise auf 
-die Bundesrepublik angewendet habe. Dabei habe ictr berüd<sichtigt, daßdie Amerikaner zur Aphasie nodr andere Formen von sprachschädigungen zähren.

Bei meinem vortrag 1966 auf- dem Kongreß für Hirnpathologie und sprachheir-
pädagogik in Köln wurden diese sdrätzzahlen bestät^igt. oiä rsog erschienene
Broschüre "organisation der Behandlung sdrwerer sdreäel-Hirn-verletzungen« in
der schriftenreihe "Arbeit und Gesundheit« (Heft 7g16g, verlag G.org Thi"me,
stuttgart) von dem Fachärzteteam Tönnis, Frowein, Loew, Grotä, Heminer, Klug
und Finkemeyer, herausgegeben von den Ministerialräten dieses Hrrr"., Dr. med.
Paetzold, Dr. med. Dierkes und Dr. med. Goetz, in Zusammenarbeit mit dem
Bundesgesundheitsministerium, gibt erstmalig genauere Zahlen auf Grund statisti-
sdrer Erhebungen bekannt. Die Autoren b.r"f"o sich auf unterlagen der Kranken-
kassen, Kliniken, Berufsgenossenschaften, des statistisdren Bundäsamtes und des
Bundesarbeitsministeriums. Danach gibt es im Bundesgebiet pro ]ahr I00 000 bis
200 000 Kopfverletzte, darunter 15 prozent sd'rwersthirnbesdradigtl. Die verfasser
weisen nadr, daß durch Fehldiagnose und verspätete Behandlung äie Heilung dieser
sdrweren schädel-Hirn-v_erletzungen ungemein ersdrwert wirdl sie legen äeshalb
einen organisationsplan für die redrtzeitige Behandlung dieser unfallv"il"trt", ,or.
Die seelisdr-geistigen Ausfälle der Sdrwersthirnbesd.rädigten manifestieren sich bei
diesen 15 Prozent der Fälle in einer Beeinträdrtigung där spradrfähigkeit bis zum
völligen sprachverlust, einer Total-Aphasie. Bei weiteren 20 p.ozenibesteht eine
Mind_erung der Leistungsfähigkeit; der Antrieb und das Gedächtnis sind gesdrwädrt,
die Konzentration ist behindert, die Auffassung eingeengt, das Denken"lückenhaft
und verlangsamt. Aber audr die iibrigen Kopfverletzten klagen über eine allgemeine
Leistungsschwäche und eine Minderung ihrer Reaktionsfähigkeit. Es ist ein Irrtum,
anzunehmen, daß die sprache nur im linken Temporallappen bei wernike und
Broca zustande kommt. Längst hat die Hirnforsdrung bewiesen, daß sie ein syn-
ergetisches Primat auf die gesamte Großhirnrinde beansprucht. Deshalb sollte jeäer
Kopfve-rletzte g_eistig angeregt und insbesondere einer manuellen Betätigung in der
Beschäftigungstherapie täglich zugeführt rverden. Die gezielte Handarbäit iegt die
gesdrädigten Hirnpartien erheblich an und ist für eine optimale seelisdr-geistige
Restituierung von großem Nutzen. Eine tägliche Heilgymnastik mit medici-
medranisdrer Behandlung gehört in den mediziniidren Bereidr.
Bei _meiner zwanzigiährigen Arbeit an Aphasikern in der neurologisdren Fadrklinik
für Kriegs- und Arbeitsopfer sowie Unfallgesdrädigte im HirnverlJtztenkrankenhaus
München habe idr die Erkenntnis gewonnen, daß selbst in den sdrwersten Fällen
eine__psycho-physisdre Restituierung durdr eine redrtzeitige fadrpädagogische Be-
handlung möglidr ist, wenn die verletzten dur& Früherfasslr.ng d^ieser"Bähandlung
zugeführt werden. rn meinen veröfientlichungen habe idr immei wieder diese Früh-
erfassung gefordert und auf die verheerenden Folgen einer vernachlässigung und
versdrleppung bingewiesen. Eine beruflidre Rehabilitation aphasiscJr bätrofferl",
sthwersthirnbesdrädigter kan_n nur erfolgreidr und dauerhaft säin, wenn genügend
Voraussetzungen dafür bestehen, d. h. ausreichende Möglichkeiten zu ihrei seelisch-
geistigen Restituierung durdr vorgebildete Fachkräfte in neuzeitlidr eingerichteten
Behandlungszentren, wie sie der Bundesarbeitsminister in seiner Be"grüßungs-
ansprache beim Heidelberger Rehabilitationskongreß gefordert hat. Es kann nicht
verantwortet werden, einen Aphasiker hilflos der Spontanrestitution zu überlassen
oder ihm eine Restituierung durdt Laienkräfte zuzumuten.
Die Psydropathologie gibt nur spärlich Auskunft über die Minderung des seelen-
lebens eines Aphasikers. Das bisher erste und einzige lg64 bei H".!.. and Row
in London ersdrienene Standardwerk "Aphasia in adults., diagnosis, irognosis and
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treatment, von Sdruell und ]enkins, gibt einen Einblicl in das seeliscrh-geistige

"Deffcit.. eines Spradrgesdrädigten. Fünfzehn ]ahre lang haben die Autoren an
tausend Aphasikern in Minnesota und Minneapolis neuro-physiologisd'ro Unter-
suchungen auf der Grundlage der Faktorenanalyse nadr dem Minnesota-Test an-
gestellt und ein neues Klassifikationssystem erarbeitet, das unsere Erfahrungen
über die ScJrädigungsfolgen einer Schädelhirnverletzung bestätigt.

Bis zum Abklingen der akuten Ersdreinungen des Krankheitsbildes velgehen wert-
volle Wochen mit geistiger Untätigkeit, die zu einer Verödung und Abstumpfung
führt. Wenn die Bewußtseinstrübungen endlidr abgeklungen sind, stellt der
Aphasiker mit Entsetzen fest, daß er nicht mehl spredren kann oder Gesprochenes
nicht mehr versteht. In den sdrweren Fällen einer optischen oder akustisdren
Agnosie kann er Geräusdre und selbst einfachste Gebraud-rsgegenstände des täg-
lichen Bedarfs nidrt erkennen oder wiedererkennenl für ihn ist alles ausgelösdrt, er
kann nidrt einmal seinen Namen sprechen, schreiben oder lesen (Alexie/Agraphie).
Er verfällt einer allgemeinen Apathie und Lethargie. Wegen der häufigen Halb-
seitenlähmungen und der dadurch bedingten Untätigkeit treten nodr andere Folge-
ersdreinungen hinzu, so z. B. Beugekontrakturen audr in den gesunden Gliedmaßen,
was zu einer Verwöhnung durch die Angehörigen bis zum Lehnstuhldasein führt.
In subjektiver Insuffizienz dämmern die Patientern dahin und werden durch körper-
lidre Indispositionen, Sdrlaflosigkeit und Kopfsdrmerzen bis zur dumpfen Ver-
zweiflung gepeinigt.
Diese schweren Störungen der psycho-physisdren Neutralität führen zur Wesens-
veränderung der Persönlidrkeit. In den allersdlrversten Fällen tritt ein Intelligenz-
rückgang ein, wie man mit Hawik und Tokentest nachweisen kann. Dieser bedenk-
lidren Entwicklung muß durch eine sprachtherapeutische Früherfassung unbedingt
Einhalt geboten werden, damit der Sozialkontakt nidrt völlig verlorengeht.

In den meisten Fällen kommt es zu einer Spontanrestitution, bei der seelisch-geistige
Reaktionen spürbar werden und sogar Spradrreste auftaudren. Hier muß sofort eine
fachpädagogisdre Spradrsonderbehandlung einsetzen, ebenso dort, wo spätestens
nadr vier bis fünf Monaten keine Spontanrestitution eintritt. Bei einem Zeitverlust
wird die Spradrtherapie zu einer Quälerei für Patient und Therapeut. Wenn Schwer-
spradrgesdrädigte zt spät einer Sprachbehandlung zugeführt werden, verblassen
Spradrbereitsdraft, Wortvorstellungen, Wortklangerinnerungen, der motorische
Spredrantrieb und das syntaktisdre Sprachgefühl. Die Betroffenen gewöhnen sidr
eine dysgrammatische Spredrweise an, inkohärt:nte Störungen häufen Perseverati-
onen, es sdrleidren sidr klono-tonisdre Randsto&ungen ein, und der Sprach-
gesdrädigte plagt sidr unentwegt mit dem Syntax ab, bis völlige Inkohärenz eintritt
und er sidr am Ende gegen jede Behandlung sperrt. Die sprad'rliche Restituierung
ist aber die Voraussetzung für eine berufliche Re,habilitation. Man muß den Kontakt
mit den Angehörigen unterhalten, damit die häuslidre Mithilfe sinnvoll geschieht
und den Sprachgeschädigten nicht strapaziert und überfordert.
Die Didaktik der Spradrsonderpädagogik und die bisherigen Lehr- und Lernmittel
reichen für eine erfolgreiche Aphasietherapie nrlcht aus. Diese Erkenntnis und der
große Mangel an pädagogisch vorgebildeten Fachkräften haben mich zur Entwid<-
lung einer audiovisuellen Sprachlehrmethode veranlaßt. In meiner zwanzigjährigen
Arbeit habe idr erfahren, daß nur die Übung,stherapie zu dauerhaften Erfolgen
führt und daß man einen Aphasiker durch eine Sprechreiztherapie übungsfähig
madren und emotionell ansprechen muß. Meine kombinierte Spradrlehrmethode
wendet sidr zu gleidrer Zeit an die noch inta.kten Perzeptionswege des Sdrwer-
spradrgesdrädigten, sie kräftigt seinen Antrieb und sein wiedererwacltes Mitteilungs-
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bedürfnis. Der Sprachübungsfilm entfacht Sprechreize und gibt ihm die verloren-
gegangenen Begriffsvorstellungen wieder. Der von mir in der Bundesrepublik
bekanntgemadrte »Language Master., ein ausgezeidrnetes, volltransistorisiertes
Sprachübungsgerät, erweckt bei dem Kranken Wortklangerinnerungen; meine zu
diesem Gerät verfaßten Tonkarten (bebildert, beschriftet und besprochen) geben
ihm die abhanden gekommene Spradrbereitschaft wieder und kräftigen sein syn-
taktisches Spradrgefühl. An dem handlichen und auch für halbseitig Gelähmte
bequem handhabbarem Language Master, dem für die Angehörigen audr einfacher
Bildungsgrade eine leidrtfaßliche Gebraudrsanleitung beigefügt ist, kann nun durdr
fleißiges Üben mit meinen Spradrmustern der Spradrwiederaufuau beginnen. Meine
Tonkarten sind ein Übungsprogramm zum trViederau{bau und zur Festigung der
Umgangs- und Verkehrssprache für den täglidren Gebraudr. Dieses Spradrübungs-
programm kräftigt das zumeist mitgesdrädigte Gedächtnis und belebt gleidrzeitig
die abhanden gekommene Allgemeinbildung. Die fadrärztlidre Versorgung des
Kranken unterstützt die Arbeit des Fadrpädagogen. Die Restituierung kann nur
durch die Teamarbeit zwisdren Fachneurologen und Faihpädagogen erfolgreiclr
sein.

Mit meinem Spradtprogramm habe idr den e'rsten Versudr eines programmierten
Sprachheilunterridrtes in die Sonderpädagogik eingeführt und auf dem Kölner
Kongreß 1966 der neurologisdren und pädagogischen Diskussion übergeben. Seit-
dem haben Hocihsdrulen, Institute, Kliniken, Spradrambulanzen und Sprachheil-
schulen den Language Master angesdrafft. Die Kostenträger für sprachgelähmte
Patienten (Berufsgenossenschaften, Sozialhilfeverwaltungen bei den Bezirksregierun-
gen, Versid-rerungsanstalten u. a. m.) setzten dieses nützlidre Spraihübungsgerät und
meine Tonkarten bei den Betroffenen zu häuslidren Übungen nadr deren stationärer
Behandlung mit gutem Erfolg ein. Die erste Au{lage meines Spradrwiederaufbau-
programms war schnell vergriffen; eine erweiterte zweite Auflage wird angestrebt.
Meine Sprachlehrmethode mit dem Language Master kann ohne weiteres vom
medizinischen Hilfspersonal und Laienkräften praktiziert werden, sie ist ein Ersatz
für den noch fehlenden Fadrpädagogen. Wir wissen wohl, daß unser Weg der
Anfang einer Spradrtherapie für Sdrwerspradrgeschädigte ist. Immerhin ist der
Anfang getan, und die Besdrreitung dieses Weges durdr Institute, Kliniken, Spradr-
ambulanzen, Sozialhilfeverwaltungen und andere Institutionen zur Förderung der
Rehabilitation beweist die Richtigkeit unserer seit drei Jahren geleisteten Aibeit.
Die ersten so behandelten Aphasiker haben den Language Master und meine Ton-
karten zum anderweitigen Einsatz an ihre Kostenträger bereits zurückgegeben, weil
sie ihre Spradre und damit die Voraussetzung für die Wiedereingliederung in den
Arbeitseinsatz wieder erlangt haben. Das Hirnverletzten-Krankenhaus Mündren ist
die erste neurologisdre Fadrklinik, die diesen Weg einer dem heutigen Stand der
Forsdrung angepaßten Restituierung Schwersprachgesdrädigter beschritten hat.
Der organisationsplan für die Behandlung sdrwerer sdrädel-Hirn-verletzungen in
der sdron genannten Broschüre der Schriftenreihe »Arbeit und Gesundheito sieht
ztt den im Bundesgebiet bereits vorhandenen, aber erweiterungsbedürftigen
32 spezialstationen den Ausbau weiterer vorhandener 29 spezialeinridrtungen und
die Neugründung von 104 Spezialstationen in den entsprechenden Fachkliniken vor.
Gleichzeitig haben die Autoren eine Mindestausrüstung für diese Spezialstationen
gefordert. Ich sdrlage hiermit vor die Einridrtung von spradrbehandlungsabteilun-
gen und Werkstätten für Besdräftigungstherapie, die den zentralgelegenen Spezial-
stationen angegliedert werden, mit einer modernen pädagogischen Mindestaus-
stattung an Lehr- und Lernmitteln. Idr sdrlage ferner vor, daß dieses Haus in enger
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Zusammenarbeit mit der Deutsdren Gesellsdraft für Spradtheilpädagogik eine
dringende Empfehlung an die ständige Konferenz der Kultusminister der Länder
gibt über die Ausbildung von Fachpädagogen für Aphasietherapie nadr dem geplan-
ten Hamburger Modell in den zu sdraffenden Rehabilitationszentren. Als Muster
mag das 1967 seiner Bestimmung übergebene Itehabilitationszentrum an der Uni-
versitäts-Nervenklinik Köln dienen.
Der Bildungsweg eines Fachpädagogen für Aphasietherapie müßte etwa dem der
Speedrpathologen in den USA entspredren, die nach einem zwölfsemestrigen
Studium der Himpathologie und Spradrsonderpädagogik den Master Degree er-
reichen. Etwa 15 000 solche bestens ausgebilde,te Sprachheilpädagogen gibt es in
den USA; sie sind in der »American Speech and Hearing Association.. organisiert
und erhalten über die ,closed circuit television" laufend Lehrprogramme von den
Rehabilitationszentren. Den Sprachgesdrädigten selbst wird ein großes Übungs-
programm angeboten. Das "Speech Department« des Monclair State College im
Staate New Jersey ist so eine der modernsten Einrichtungen für die Therapie von
Schwersprachgesdrädigten, ebenso der "Speedr-Center. an der University Ohio'
Daneben gibt es in den USA nodr den "Speedrtherapisten«, der nadr adrt Semestern
den Bachelor Degree erreidrt und vorwiegent[ in Schulen zur Behandlung von
Sprech- und Spradrstörungen im Kindes- und ]ugendalter eingesetzt wird.

Die deutsche Spra&heilpädagogik wird aus ihrer Erfahrung einen angemessenen

Ausbildungsweg für einen Fachpädagogen zur Äphasietherapie finden. Bis dieses

Fernziel erreicht ist, müssen Zwisdrenlösungen gesucht werden. Fachpädagogen

aus Sondersdrulen, aus der Spradrheilpädagogik und aus der Hörges&rädigten-
pädagogik sollten zu nebenamtlicher und nebenberuflicher Mitarbeit herangezogen

werden. Der Kreis der Rehabilitationsbedürftigen muß vorläufig auf nur jüngere

Betrofiene abgegrenzt werden, deren berufliche Rehabilitation aussicrhtsreidr er-
sdteint. Neurologen und Neurodrirurgen werden entsdreiden, welche Fälle Erfolgs-
aussidrten bieten.
Die beruflidre Rehabilitation Sdrwersthirnbesdr:idigter in heilpädagogisdr geleiteten
,besd'rützenden. Lehrwerkstätten bzw. eine möglicherweise nötige Umsdrulung
kann beginnen, wenn die Sprad-re leidlidr restituiert ist, was in günstig gelagerten
Fällen sdron nach sechs Monaten möglidr wird. Heilpädagogisdl geschulte Lehr-
meister müssen auf die besondere Wesensart und die reduzierte Leistungsfähigkeit
des Hirnbesdrädigten Rüd<si&t nehmen sowie große Einsicht und Geduld auf-
bringen.
Den Abschluß der beruflidren Rehabilitation vermittelt ein Lehrgang an dem

hervorragenden Berufsförderungswerk Heidelberg. Weitere Berufsförderungswerke
sollten den zu erridrtenden Reha-Zentren in den Großstädten angegliedert werden.
Die Landesämter für Arbeitsvermittlung wenden ihre besondere Sorgfalt auf zur
Wiedereingliederung der Betrofienen in den Arbeitseinsatz. 50 Prozent der Be-
trofienen befinden sidr in Lebensaltern zwischen 20 und 40 Jahren. Genügend halbe
Arbeitsplätze sollten gesdraffen werden, die den Rehabilitierten den Wiedereintritt
in die Arbeitswelt erleidrtern; dem Arbeitsrekonvaleszenten müßte ein Vorarbeiter
in den ersten Wodren zur Hand gehen. Eine von den Gesundheitsämtern ein-
zurichtende nadtgehende Spradthei.lfürsorge im Rahmen einer vielseitigen Lebens-
hilfe sollte diesen Personenkreis durch Hausbesuche betreuen.
Selbstverständlidr muß der Arbeitseinsatz an geeigneten Arbeitsplätzen erfolgen,
wobei zunädrst ein angemessener Zeitraum zu.r Einarbeitung eingeräumt wird. Es

gibt Kriegshirnverletzte, die ihr prämorbides Leistungspotential wieder erreicht und

iich sogar habilitiert haben. Diese Willenskraft kann nidrt hoch genug bewundert
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werden. Im allgemeinen müssen Betroffene höherer geistiger Berufe entsprechend
dem »positiven Leistungsbild" auf einen einfach"r"r, Bei.rf umgeschult^werden,
einem angehenden Ardritekten z. B. empfahlen wir den Beruf des technisdren
Zeichners, einem angehenden Geodäten die mittlere verwaltung. In den handll,erk-
lichen Berufen finden sich Hirnverletzte erfahrungsgemäß am besten zuredrt. Recht
gut eignet sich der Hirnbesdrädigte für Genauigkeitsarbeiten; seine Tätigkeit darf
nicht unter Zeitdrud< oder verantwortungszwang stehen. Die wiedereingliedemng
in den Arbeitseinsatz gelingt am sichersten, wenn Berufe gewählt werden,Lei denen
er nicht gehetzt oder überfordert wird. Unzuträglidr sind für einen Hirnbesdrädigten
sdrichtarbeit oder Arbeitsplätze mit hohen Temperaturen, sonneneinstrahlung,
witterungsunbilden, Lärm, grellem Licht; unzumutbar sind Gefährdungen an
Masdrinen oder gar auf Leitern und Gerüsten. ob und wie die wiedereingliederung
in den Arbeitseinsatz gelingt, hängt von dem wiedergefundenen Arbeitsplatz.b ur,ä
dem verhalten der Mitarbeiter. Der dem Leben rviedergegebene Hirnverletzte
bringt die nötige Arbeitsfreudigkeit mit; er wird mit Krankmeldungen negativ
reagieren, wenn er nidrt das redrte Betriebsklima vorffndet. Allen sollte man von
leitenden Stellungen in unserem harten Existenzkampf abraten.
1967 habe ich einen Regierungsdirektor restituiert, der bei einer operation seine
spradre verloren hatte und sidr vorzeitig pensionieren lassen wollte. Idr habe ihm
nad-r der Restituierung eine sprecr- und Arbeitstedrnik angewöhnt, mit der er
seine leitende stellung wieder ausfüllt. In einem anderen Falle, den ich gegenwärtig
behandle, mußte idr ein anderes verfahren entwid<eln; es handelt sidr um einen
leitenden Direktor in der wirtsdraft. Er leidet wegen des verantwortungszwanges
(für etwa 1000 Angestellte) und des damit verbundenen Zeitdrud<s unteisdrweren
Depressionen, die audr der behandelnde Facharzt nidrt beseitigen kann. Nur eine
völlige umerziehung zu erhöhtem Lebensgefühl mit der Festigung des persönlich-
keitswertes kann hier wandel sdrafien und ihm die spradrsidreiheii, eire zudrtvolle
sprachbeherrschung und das seelische Gleichgewichl wiedergeben und ihm die
Existenzangst nehmen.

In regelmäßigen Zeiträumen sollten sdrwerhirnbesdrädigte durdr Kuren in speziff-
sdren Hirnverletztenheimen Erholung suchen und sich fortlaufend durdr Heil-
gymnastik elastisch erhalten. Der Adrtstundentag kann am Anfang nicht eingehalten
werden, Ruhepausen sind notwendig. Die Arbeitskollegen müssen die merxdrliche
verpfl-idrtung erkennen, für das redrte Betriebsklima und eine verantwortungs-
bewußte Zusammenarbeit zu sorgen, getragen vom edrten Helfenwollen. BehördJn,
Amter, Fürsorgestellen, Verbände und sonitige Institutionen sollten die beruflidre
Rehabilitation durdr die nötige Zusammenarbeit fördern und sdrnelle Hilfe leisten,
damit der mühsam errungene Restitutionserfolg nidrt verlorengeht. Es darf nidrt
vorkommen, daß sdrwerhirnbeschadigte sedrs Monate und längei auf die beantragte
Eingliederungshilfe nach dem BSHG warten müssen. Es gibt Kliniken, die niät
einmal medizinisdres Hilfspersonal zur Behandlung von sdrwersprachgeschädigten
besitzen. In mandren Kliniken müssen sie sechs Monate und länger iadr voran-
meldung auf eine ambulante spradrbehandlung warten, weil die Lägopäden(innen)
überlastet sind.
Der rehabilitierte Hirnbeschädigte wird als leichtgeführtes Glied der mens<hlichen
Ge-sellschaft anfangs einen halben, aber sehr bald einen vollen Arbeitsplatz aus-
füllen. wir können es uns in der modernen Zivilisation weder humariitär noch
ökonomisdr leisten, Hunderttausende aphasisdr geschädigter Bundesbürger in ihrer
untätigkeit zu belassen. Es handelt sich um die Beseitigung eines ihten Not-
standes, der von Jahr zu ]ahr in ersdrred<endem Maße zunimmt. Es ist ein ernstes
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Anliegen der Deutsdren Gesellsdraft für Sprachheilpädagogik, ihre Mithilfe zur
Beseitigung dieses Notstandes nicht zu versagen.

Nadrwort
Idr appelliere an die mensdrliche Verpflichtung aller Fachpädagogen der Sonder-
päd,agogik, Sprachheilpädagogik, Hörges&ödigtenpödagogik, die Sdrulstuben weit
zu öffnen und sidr der in große seelische Not geratenen Sdrwersprachgesdrädigten
anzunehmen und sie in die mensdrlid-re Gesellsrhaft zurüd<zuführen.
Die Industriegesellschaft greift bereits nadr unseren Sdrulkindern. Tausende ver-
unglücken alljährlidr im Straßenverkehr und erleiden sdrwere Sdrädel-Hirn-Ver-
letzungen mit seelisdr-geistigen Ausfallsersdreinungen. Aphasien im Kindesalter
sind keine Seltenheit mehr.
Ihnen allen gehört unsere besondere fachpädagogisd-re Fürsorge. Dann heilen wir
nicht nur Spradrgebrechen, sondern erfüllen t..ine wahrhaft soziale Aufgabe im
Dienste der Humanität.
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LJrnsctrar. r.nd Diskr.ssion

Studiengruppe zur Arbeitslehre an Sonderschulen

Seit dem Sommersemester 1968 besdräftigt 5. Entwurf und Erprobung eines Unter-
sidr am Institut für Sondersdrulpädagogik richtsprojektes "Deutsdre Bundesbahn"
der Philipps-Universität Marburg eine alsr exemplarisdres Beispiel einer ausführ-
Gruppe von Studierenden der Sonderpäd- li& didaktisdr-methodisdr durdrdadrten
agogik mit den Problemen der Arbeitslehre Hinfühmng zur Wirtsdrafts- und Arbeits-
an Sondersdrulen. Unter dem Begriff der welt, im Ansdrluß an dem von Klafki

"Arbeitslehre" verstehen wir hier mit Wolf- geforderten Aufbau einer elementaren
gang Klafki die "Hinführung zur modernen Lehre von der Wirtsdtaft, Tedrnik und
Arbeits- und Wirtsdraftswelt, ihren tedrno- Arbeit.
logisdren Votaussetzungen und ihren ge- 6. Weitere spezielle Probleme: Arbeitslehre
sellschaftlidren und politisdren Problemen und Politische Bildung (Sozial- und Ge-
und Konsequenzen.. Die sidr dabei erge- mr:insdraftskunde) - Atbeitslehre und
benden Fragen werden besonders im Hin- 9. Sdrullahr - Arbeitslehre und Werk-
bli& auf die spätere beruflidre Eingliede- unterricht - Arbeitslehre und Planspiel.
rung behinderter Jugendlidrer erörtert. Die 7. Äusarbeitung von Anregungen für Bil-
Studiengruppe ist aus Ubungsveranstaltun- dungspläne der Arbeitslehre in Sonder-
gen unter dem obigen Thema hervorgegan- sdrulen.
gen und steht unter der Leitung von Inge- Einige Mitglieder der Studiengruppe be-
nieur (grad.) Amo Sdrulze, Sondersdrulleh- sdräftigen sidr in dem oben abgesteckten
rer und Pädagogisdrer Mitarbeiter am In- Rahmen besonders mit der Arbeitslehre an

stitut für Sondersdrulpädagogik. Sondersdrulen für Spradrbehinderte und an

Die Studiengruppe arbeitet zar Zeit an fol- Sdrwerhörigens<hulen bzw' -klassen, somit

gerile, A.fgaben, rvirrl diese Arbeit sidrer audr das Interesse

r. Analyse der bisherigen Diskussionen um :1'--",'.:i 
Ltt"' ffnden Die Lehrer an sonder-

die Ärbeitsrehre in äen ;iä.i:il;H;r :S:H"tH i:;;l*::l:"*I#:l"t\lä#::den Sdrulen' plänen dlr -G.rrd- und Hauptsdrulen, sie
2. Ausweitung der Diskussionln guf .de.n werdr:n daher im steigenden li4aße mit der

Bereidr der versdriedenen Sondersdrul- Forderung konfrontieit werden, audr an
formen' ihren Sdrirlen Arbeitslehre-Unterricht zu er-

3. Herausgabe einer zum Teil mit Inhalts- teilen. Eine gewisse Vorbereitung auf den
angaben und Kommentaren ausgestat- unter diesem Begriff neugefaßten bzw. zum
teten Literaturauswahl zur Arbeitslehre, Teil völlig neuaitigen Unterridrtsbereidr ist
unter besonderer Berü&sidrtigung didak- deshalb sdron ietzt durdraus geboten. Die
tisdr-methodisdrer Hinweise (Unteridlts- Studiengruppe ist bereit, diesbezüglidre An-
beispiele) und geeigneter Büdrer zur fragen jederzeit zu beantworten, sie erhofft
Unterridrtsvorbereitung des Lehrers so- ihrerseits Anregungen, Hilfen und Unter-
wie für die Hand der Sdrüler. stütz1ng von den sondersdrulpädagogisdren

4. Überlegungen darüber, mit weldren In- Praktikern.
halten und in weld-rer Form die Arbeits- Sdrreiben an die Studiengruppe sind zu
lehre in den einzelnen Sondersdrulformen ridrten an Ing. (grad.) A. Sdrulze, Institut
möglidrst optimal zu verwirklidren ist für Sondersdrulpädagogik der Universität
(Didaktik und Methodik). Unterridrts- Marburg, 3550 Marburg (Lahn), Sdrwan-
versudre und -beobadrtungen dazu. allee 50.

Internationale Sonnenberg-Tagung vom 13. 4. bis 22.4.1969
Thema: Die Rehabilitation der l\{ehrfadrbehinderten

Tagungsstätte: Internationales Haus Sonnenbergbei 3424 St. Andreasberg (Oberharz).
Tagungsbeitrag: 86,- DM einsdrließlidr Unterkunft und Verpflegung, für Studenten
73,- DM. Melilungen werden erbeten an die Gesdräftsstelle des
Internationalen Arbeitskreises Sonnenberg, 33 Braunsdrweig, Bankplatz 8, Postfadr 460'
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Aus der Organisation

Landesgruppe Westfalen-Lippe

Sprudtheilarbeit bei Lern- und. Ceistig-
behinderten

Siegen, die rührige Industriestadt im süd-
lid-rsten Zipfel des LV Westfalen-Lippe, ist
nidrt gerade ein zentral gelegener Treff-
punkt. Trotzdem ersdrienen zu der Tagung
der AG viele ihrer Mitglieder und Vertreter
kommunaler Behörden. Änlaß zur Wahl des
Themas der Veranstaltung gab diesmal die
Einridrtung eines Heimes für geistig und
spradrlidr gehemmte Kinder im Lukaswerk
in N{arl (Westf.), mit dem der AG ein neuer
Wirkungskreis zuwudrs. Nadr Eröffnung der
Tagung durdr den AG-Vorsitzenden LOVR
F. Wallrabenstein (Münster) wies Stadtrat
H. Reinhardt MDL (Siegen) in einem Gruß-
wort audr darauf hin, daß in einer ört-
lidren Tagesstätte bereits seit geraumer Zeit
ebenfalls versudrt würde, zur Lösung der
aufgetaudrten Probleme mit beizutragen. LR
Nesedrer, Münster (Westf.), dankte für die-
ses Beginnen und nannte es ein nadrah-
menswertes Beispiel für andere Städte und
Gemeinden.
Mittelpunkt der Tagung, die vom 26. bis
28. 9. 1968 stattfand, rvurde ein Vortrag
von Prof. Dr. M. Atzesberger (Koblenz)
über "Spradrheilpädagogisdre Aufgaben bei
Lem- und Geistigbehinderten«. Er führte
u. a. aus: Mit dem Aufbau der Persönlidr-
keit ist der Aufbau der Spradre eng ver-
bunden. Bei Behinderung des einen wie des
anderen Sektors darf kein Verlust an
mensd-rlidrer Würde erfolgen, weil damit
eine Minderung des Selbstwertgefühls und
von dort aus eine Sdrädigung des Charak-
ters erzeugt wird. Für die Eltern eines
spradrlich und geistig gehemmten Kindes
ergeben sidr sdron bald erheblidre Sdrwie-
rigkeiten. Ihre volle Hilfsbereitsdraft dem
Kinde gegenüber muß eingesetzt werden.
Für jede Kontaktäußerung von seiner Seite
aus sollen sie bereit sein. Auf jeden seiner
Laute müssen sie nadr Möglidrkeit reagie-
ren und audr versudren, Lautäußerungen
hervorzurufen, In der motorisdren Früh-
sdrulung können Rumpf und Gliedmaßen
günstig beeinflußt werden. Sdron jetzt sind
T'herapeut und Fadrarzt zur Beratung her-
anzuziehen. In der Verfeinerung ihrer
Diagnose liegt audr eine größere Wahr-

sdreinlidrkeit zur Erkennung vorliegender
Sdräden. Bei bekannten Krankheitsbildern
ist vielleidrt eine Prognose zu stellen, im
allgemeinen aber bleibt sie meist sdrwierig.
Erwartung auf Erfolg darf bei den El-
tern nicht gewed<t werden. Sie müssen viel-
mehr deutlidr über die Situation ihres Kin-
des aufgeklärt und zu überlegungen zur
Umorientierung ihrer eigenen Lebensein-
stellung veranlaßt werden.

Ist im Laufe der Zeit die Spradtanbahnung
günstig verlaufen, dann wird später im
schulisdren Raum die Spradrentfaltung in
kleinsten Schritten entwi&elt. Sie ist beson-
ders dadurdr sehr mühevoll, weil den Kin-
dern oft die notwendige Konzentration
fehlt. Muß keine Einzelbehandlung einge-
setzt werden, sind jedodr kleinste Gruppen
zu bilden und nur kurze übungszeiten ein-
zuridrten. Artikulation, Atmung und Stimm-
gebung sind weiterhin dauernd zu regeln.
Geübt wird die Erweiterung des Wort-
sdratzes. Im Gesprädr wird die soziale Bin-
dung zum Mitmensd-ren aufgebaut, und
immer wieder sind die Eltern zur häusli-
chen Mitarbeit anzuregen und durdr Bera-
tung zu unterstützen. Gute Hilfen sind
mandrmal audr tedrnisihe Mittel (Tonband
u. a.). Niemals aber sollen die Maßnahmen
zur spradrlidren Förderung für das Kind
zu einer drückenden Last werden. Vielmehr
ist darauf zu adrten, daß alles gem und
freudig getan wird.
Wid-rtig ist zuletzt die nadrgehende Für-
sorge, wenn der übergang von der Bil-
dungsstufe zur Arbeitsstufe gesdrehen ist.
Sie soll überhaupt, wenn später einmal der
sprachlidr und geistig Gehemmte allein im
täglichen Leben steht, sein fester Halt sein
und bleiben, damit er ohne seelisd-re Be-
drängnis den Platz ausfüllen kann, der ihm
nadr seinen Gaben zukam.

Illustrationen zu dem Vortrag von Prof. Dr.
M. Atzesberger wurden die Beiträge der
vier folgenden Referenten. G. Brandt, der
Leiter des Heilpäd. Seminars Wittekindshof,
berichtete aus seiner langjährigen Tätigkeit
an einer Heimsdrule und im besonderen
über die Arbeit, die geistig behinderten
Kindern gewidmet sein muß, um bei ihnen
die sdrweren spradrlidren Sdräden abzu-
bauen. E. Bernart (Bielefeld), im heilpäd-
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agogisdren Sdrrifttum nidrt unbekannt, zeigte
Versudre zur Sprad-ranbahnung und Wege
zur Erreidrung einer logisdr-ridrtigen Äus-
sage im untenidrtlidren Tun einer Sdrule
für Lernbehinderte. TOL H. Wolf (Biele-
feld) setzte sidr für dte Widrtigkeit spradr-
heilpädagogisdrer Maßnahmen in den Hei-
men der "Lebenshilfe" ein, und L. Berg,
Leiter eines Spradrheil-Institutes (Misburg),
bot Einbli& in seine Praxis und regte damit
eine kritisdre Diskussion an.
Spradrheilfürsorge gehört zur Rehabilitation
gesdrädigter Mensdren, die umfassend im
Bundes-Sozial-Hilfe-Gesetz festgelegt ist.
LAmtm. H. Sdrolz (Münster) vermittelte als
fundierter Fadrmann klärende Aufsdrlüsse
über den etwas spröden Stoff des Gesetzes,
zeigte Zusammenhänge auf und sdrenkte
damit seinen Hörern die Möglidrkeit, später
bei gegebenem Änlaß sidr in der Vielfalt
der Paragraphen zuredrtzufinden.
Mit dem Besudr der »Tagesstätte für Ge!
stigbehinderte" und der "BesdrützendenWerkstätten« lernten die Tagungsteilnehmer
sdrließlidr audr nodr dieses soziale Werk
kennen. Heimleiter Breitenbadr und seine
Mitarbeiterinnen (Fiebig, Sdrmidt und
Sdrwarz) führten nidtt nur durdr die Bau-
komplexe, sondern gaben audr einen über-
blidr über ihr Tätigkeitsfeld. Einridrtungen
soldrer Art, die hier von der AWO gesdraf-
fen wurden, sind Zeugen edrter Humanitas
und verdienen Beadrtung und Nad-rfolge.

H. Lübbert

Landesgruppe Hamburg

Die Zusammenarbeit von Arzten und Fadr-
pädagogen wurde auf der Tagung der Lan-

,4. desgruppe am 24. April 1968 mit Kurzrefe-
raten und Diskussionsbeiträgen aus beiden
Disziplinen über die Meldepflidrt und das
BSHG fortgesetzt.
Die im Dezember 1967 von Henn Kollegen
Horst Sdrmidt vorgetragenen »Beiträge zur
Differentialdiagnose bei Poltern und Stot-
ternu wurden von ihm am 4. März 1968
durde praktisdre Demonstrationcn an der
Spradrheilsdrule Bernstorffstraße konkreti-
siert.
Am 26. Juni veranstaltete die Landesgruppe
eine Ausspradre über die von der Sdrul-
behörde Hamburg als Diskussionsgrundlage
vorgelegten Vorsdrläge zur Neuordnung des
Spradrheil*'esens. Um möglidrst eine ein-
heitlidre Entwid<lung des Spradrheilwesens

zu sichern, wurden in dem Entwurf die Er-
fahrungen und Tendenzen in anderen Län-
dem (2. B. Österreich, DDR, Baden-Würr
temberg, Nordrhein-Westfalen) beriidrsidr-
tigt. Bei der Umstrukturierung des Hambur-
ger Spradrheilwesens liegen die Akzente auf
der Frühbehandlung, der Ambulanz und
auf r:iner weitgehenden Dezentralisierung
in Form von Unterstufensdrulen mit Sdrul-
kindergarten sowie Außenstellen mit Sdrul-
kindergarten, 1. und 2. Sdruljahr und Be-
ratungsstelle. Die Landesgruppe begrüßt
und unterstützt die Initiative der Sdrul-
behörde und hat dem Referenten, Herm
Obersdrulrat Dr. Hattermann, ihre Stellung-
nahme, die vorwiegend von regionalem In-
teresse ist, zugeleitet.
Über das Thema "Legasthenie und Spradr-
sdrwädre - identisdre Begriffe?" referierte
auf Einladung der Landesgruppe am 6. No-
vember 1968 Hen Dipl.-Psydr. H. Tamm
(Sdrulbehorde, Abt. Sdrülerhilfe). Herr
Tamm, der durdr seine Fortbildungsveran-
staltungen für Lehrer und durdr seine Ver-
öffentlidrungen auf diesem Gebiet bekannt
ist, stellte bei der Abgrenzung und Deffni-
tion der Legasthenie heraus, daß es an ge-
eigneten Meßmethoden zur Untersudrung der
Krankheitsursadre mangelt und sidr demzu-
folge mehr eine pragmatisdre Einteilung
analog der funktionellen Dyslalie anbietet.
Die ['rage, ob Kinder mit sdrweren Fomen
der l-ese- und Redrtsdrreibesdrwädre, die
sonst keine Spradrstörungen haben, in
Sprachheilsdrulen aufgenommen werden
sollten, wurde bejaht. Thoruarth

Ergänzung
zu den »Statistisdren Angaben"

Die Helen-Keller-Sdrule in Wiesbaden, Son-
dersdrule für Spradrbehinderte, Hörbehin-
derte und Sehbehinderte, hat inzwisdren
zehn Spradrheilklassen des 1. bis 9. Sdrul-
jahres. Eine dieser Klassen befindet sidr als
Außenklasse in Wiesbaden-Biebrid-r.
Die Sd-rülerzahl der Spradüeilklassen be-
trug im Oktober 1968 127. Wciterhin
werden an der Sdrule zwei Hörbehinderten-
klassen mit insgesamt 21 Sdrülern und eine
Sehbehindertenklasse mit sedrs Sdrülern ge-
führt. Mit der Sdrule ist eine Beratungsstelle
verbunden. An fünf Sdrulen wird ambulant
gearbeitet (Einzelbehandlung, Kurse). -(Vgl. »Statistis<ite Ängaben", S. 3l und
4. Nadrtrag dazu.)

25



Dr. Karl-Heinz Berg zum Professor
ernannt

Wie wir bei Redaktionssdrluß erfahren, ist
der Vorsitzende der Landesgruppe Rhein-
Iand-Pfalz unserer Gesellsdraft für Spradr-
heilpädagogik, Herr Dr. Karl-Heinz Berg,
zum Professor ernannt worden.
Wir gratulieren Herrn Prof. Dr. Berg redrt
herzlidr und wünsdren ihm für seine weitere
Tätigkeit am Heilpädagogisdren Institut der
Pädagogisdren Hodrsdrulen Rheinland-Pfalz
in Mainz alles Gutel Die Redaktion

Absdried von Herrn Direktor
Hans Weller

Während des vergangenen Jahres trat nun
audr Hen Direktor Hans Weller, Leiter der
Spradrheil- und Sdrwerhörigensdrule, Stutt-
gart, nadr Eneidrung der Altersgrenze in
den Ruhestand.
Wir bedauern den Absdried von Herm
Weller sehr. Er war uns mit seiner reidren
Erfahrung, seinem Pflidrtbewußtsein, mit
seiner Güte und Besdreidenheit immer ein
guter Kollege und Lehrmeister. Es war ihm
stets zuerst daran gelegen, daß seine Sdrü-
Ier lebens- und berufstüdrtig wurden, und
er verstand es, viele Eltem für eine aktive
Mitarbeit zu gewinnen.
Hans Weller wurde am 6. März 1903 in
Lindadr, Kreis Sdrwäbisdr Gmünd, geboren
und unterridrtete nadr seiner Ausbildung an
versdriedenen Volkssdrulen und von 1927
bis 1930 an der Staatlidren Taubstummen-
anstalt in Schwäbisdr Gmünd.
Am 1. April 1930 wurde Herr Weller an die
Stuttgarter Spradrheil- und Sdrwerhörigen-
sdrule berufen und unterridrtete dort - un-
terbrodren nur durdr die Kriegsjahre und
die Gefangensdraft - vorwiegend sdlwer-
hörige Kinder, mit denen ihn heute nodr
im Sdrwerhörigenverein Stuttgart ein herz-
lidres und väterlidres Verhältnis verbindet.
Bedauerlidr ist, daß Herr Weller nun - da
die Sdrule seit zwei ]ahren ein eigenes

sdrönes Haus hat - in den Ruhestand geht.
Er hat beinahe zehn Umzüge der Sdrule -von einer Gastsdrule in die andere - mit-
gemadrt. So ist es nidrt verwunderlidr,
wenn Herr Weller die Einweihung des neuen
Hauses im Jahr 1966 als einen Höhepunkt
seines Berufslebens betradrtet. Stets hat sidr
Herr Weller audr für die sprachgestörten
Kinder eingesetzt und erreidrte eine Ver-
mehrung der Stellenzahl und die Durdr-
führung von ambulanten Spradrheilkursen.
Die Schülerinnen und Sdrüler bereiteten
ihrem gütigen Direktor einen fröhlid-ren
Absdried, der ihn in heiteren Szenen an
Erlebnisse aus seiner Dienstzeit erinnerte.
Ein Kind jeder Klasse überreidrte mit einem
kurzen Glüd<wunsdrgedidrt einen Blumen-
strauß. Im Mittelpunkt der Feier standen
Absdrieds- und Dankesworte von Regie-
rungssdrulrat Dinges vom Obersdrulamt, der
im Namen des Kultusministers spradr. Wei-
tere Grüße und gute Wünsdre überbradrten
Direktor Dr. Warmbmnn für die Eltern,
Rektor Walz für die Stuttgarter Grund-,
Haupt- und Sondersdrulen, Arthur Sdlnei-
der für den Sdrwerhörigenverein Stuttgart,
dem Direktor Weller seit 1935 angehört und
dessen Ehrenmitglied er ist, sowie Dr,
Reinhardt, ein ehemaliger Sdrüler Wellers.
Umrahmt wurde die wohlgelungene, ein-
drud<svolle Feier durdr Sonaten von Loeillet
und Händel, ausgeführt von Lehrkräften
<ler Sdnle.
Wir danken Herrn Weller für alle seine
Arbeit an unseren gesdrädigten Kindem.
Wir danken ihm für alle Freundsdraft und
Hilfe. Der größte Dank aber ist der, daß
von seinen Sdrülern gesagt werden kann,
,,und er redete redrt" (Markus 7, 35).

Wir lr,ünsdren ihm und seiner Frau einen
gesegneten Ruhestand, gute Gesundheit und
mandre Begegnung mit seinen Sdrülem.

Das Kollegium der
Spradrheil- und Sdrwerhörigensdrule

Stuttgart
i. A.: Eidren

Sprachheilpädagogische und hirnpathologische Probleme
bei der Rehabilitation von Hirn- und Sprachgeschädigten
Tagungsbericht der Arbeitsgemelnschaft für Sprachheilpädagogik mlt 1 I fachwissenschaftlichen Fleferaten
Köln 1966, zusammengestellt von Hana-Georg Müller. 208 Seiten, kartoniert, 24, - DM

Literaturuerzeichnis zum Thema Hirnschädigungen (294 Titel). Zusammengestellt von Arno Schulze.
l0 Seiten 1, - DM
Direkt zu beziehen vom Verlag Wartenberg & Söhne, 2 Hamburg 50, Theodorstraße 4t
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Elüeher r:nd Zeits clrciften

Sdrenk-Danzinger, Lottel Handbudr der
Legasthenie im Kindesalter, unter Mitarbeit
von W. Bö&, H. Fisdrer, K. Gloning, M.
Hunger, A. Kern, W. Spiel und W. Wavra.
1968 Verlag Julius Beltz, Weinheim-Berlin,
XXI und 551 S., zahlreidre Abbildungen
und Tabellen, 44,- DM.
Der seit je sdrulpraktisdren Fragen gegenüber
aufgesdrlossene Verlag bringt dieses sehr ver-
dienstvolle Werk der bekannten Wiener
Sdrulpsydrologin als Bd. I einer Reihe
»Theorie und Praxis der Sdrulpsydrologie"
heraus. Man findet an Information allen
Forsd-rungsstoff, der - seit 1896 das
Problem Legasthenie auftaudrte - in den
letzten 70 Jahren zum Thema veröffentlidrt
wurde.
Damit bietet dieses Handbudr zugleidr die
erste gesdrlossene Übersidrt unserer Tage
zu dem akuten Problem.
Das Budr ist gut geeignet, Legasthenie er-
kennen zu helfen, dem bestehenden Mangel
an entspredrend ausgebildeten Lehrkräften
abzuhelfen und so die Hilfe für LRS-
Kinder neu anzuregen.
Die Wiedergabe der Kapitel-Übersdrriften
möge statt eines Referats Zeugnis geben
von Aufbau und Inhalt des Werkes:
Kap. 1: Die Wege der Legastheniefor-

sdlung von den Anfängen bis zur
Gegenwart,

Kap. 2: Die Hirnpathologie der Störungen
des Sdrreibens und Lesens,

Kap. 3: Ersdreinungsformen der Legasthe-
nie,

A Kap. 4: Statistisdre Ergebnisse von Rei-
henuntersudrungen über das Vor-
kommen legasthenisdrer Störun-
Ben'

Kap. 5: Die Abbaustufen der legastheni-
sdren Symptome,

Kap. 6: Die Kovarianz der Legasthenie
mit anderen Faktoren (Linksfak-
tor, Dysphasie, cerebrale Im-
plikationen),

Kap. 7: Faktoren, die eine Legasthenie
günstig, und soldre, die sie un-
günstig beeinflussen können,

Kap. 8: Die psydrologisdren Untersudrun-
gen zur Diagnose der Legasthenie,

Kap. 9: Kasuistik,
Kap. l0: Die sekundäre Symptomatik,

Kap, 11: Die Behandlung der Legasthenie

- ein Aufgabenbereidr der Sdrule,
Kap. 12: Wie kann der Klassenlehrer lega-

sthenisdren Kindern helfen?,
Kap. 1.3: Methodisdre Hinweise für die Ein-

zelbehandlung legasthenisdrer Kin-
der,

Kap. L4: Die Legasthenie im unterriihts-
methodisdren Aspekt.

Literatur- und Übungsmaterial zur Behand-
Iung LRS-Kinder, Übungsmaterial und
Spiele für Besserungr Konzentrationsfähig-

keit - Cedädrtnis - Raum-Form-Erfas-
sen - Raum-Lagesidrerheit.

Literatur- und Stidrwortverzeidrnis.
Der Ausbildung von Lehrem aller Sparten
ist mit Sdrenk-Danzingers Handbudr eine
wertvc'lle Handreidrung zur Verfügung ge-
stellt. Nidrt weniger unerläßlidr ist es für
die eigene Fortbildung und unterridrtsprak-
tisdre Anleitung des Lehrers in Legasthenie-
Klassen, deren Führung als zusätzlidres Auf-
gabengebiet immer mehr audr auf die
Spradrheillehrer zukommt, O. plötzer

Strasser, H. (Hrsg.): Fortsdrritte der HeiI-
pädagogik, Bd. 1. Jährlidr ersdreinende
Sammelbände mit Arbeiten deutsdrer und
ausländisdrer Autoren, Carl Marhold Ver-
lagsbudrhandlung, Berlin-Charlottenburg
1968. I31 Seiten. Kartoniert 22,80 DM. Be-
stell-Nr. 57.

Gerade in dem weiten Feld der Heil- und
Sonderpädagogik ist besonders für den
Praktiker einer speziellen heilpädagogisdren
Fadrridrtung die Gefahr groß, sich allzu
konsequent auf das eigene Fachgebiet zu be-
sdrränken. Aber audr der Theoretiker unter-
liegt leidrt - vielleidrt nodr leidrter -dieser Gefahr. Dies kann sd-rnell zur Ein-
seitigkeit und Isolierung führen, mit allen
wissensdraftliclen und praktisdren Konse-
quenzenl Es mehren sidr daher audr im
heilpädagogisdren Bereidr die Bestrebungen,
die Grenzen zwisdren den einzelnen Fadr-
gebieten durdrlässiger zu machen. Ein Weg
zu diesem Ziel ist das Bemühen, jedem
Fadrspezialisten durdr geeignete Publikatio-
nen laufend den "Blic]< über den Za:un,, ztt,

ermöglichen.
Der vorliegende Sammelband ist ein Bei-
spiel dafür. Er enthält folgende Beiträge:
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Bed<mann, H.-K.: Lehrerseminar - Akade-
mie - Hodrsdrule. Das Verhältnis von
Theorie und Praxis in drei Epodren der
Volkssdrullehrerausbildung. Mit einem Bei-
heft über die Ausbildung der Volkssdrul-
Iehrer in den Ländern der BRD. Verlag
Julius Beltz, Weinheim und Berlin 1968.
313 Seiten. Kartoniert 38,- DM.
Immer wieder wird für den Bereidr der
Lehrerbildung betont, daß gerade hier
»Theorie und Praxis auf eine enge Wedr-
selbeziehung angewiesen 5i1fl« (so z. B. der
Deutsdre Aussdruß für das Erziehungs- und
Bildungswesen). Audr der Studienaussdruß
des Arbeitskreises Pädagogisdrer Hodrsdru-
len stellte 1964 heraus: "Völlige Überein-
stimmung besteht darüber, daß ein erzie-
hungswissensdraftlidres Studium des künfti-
gen Lehrers nur sinnvoll und fruchtbar sein
kann in ständiger Bezugnahme auf die
Sdrulwirklidrkeit.« Der "Kreislauf von der
Theorie zur Praxis und von der Praxis zur
Theorie (wird somit) als grundlegend für
die Ausbildung der Lehrer postuliert und
damit eine seit ]ahrzehnten gültige Einsidrt

bekräftigt" (Bed<mann, Einleitung, S. 11).
Allerdings wird in der Diskussion dieser
Fragen audr beinahe ständig bedauert, daß
dieses »Problem der Integration von Theorie
und Praxis nodr nidrt befriedigend gelöst
ist« (S. 11). Daher haben z. B. audr viele
Junglehrer Anfangssdrwierigkeiten in der
Praxis, »die Umstellung von der (dod-r im-
mer stärker akzentuierten) theoretisdr-
wissensdraftlidren Ausbildung zur Ausübung
des Berufs bringt in jedem Falle Sdlwierig-
keiten mit sidr" (S. 12).
Um die Lösung dieser Sdrwierigkeiten geht
es nun audr u. a. bei Be&mann. Er will
aber zunädrst aufzeigen, weldre Lösungs-
wege in den von ihm durdJeudrteten drei
Epodren der Volkssdrullehterausbildung be-
sdrritten wurden, wie man zumindest ver-
sudrte, diese Probleme zu bewältigen. So
betradrtet er eingehend die Zeit des Lehrer-
seminars im 19. Jahrhundert, die Pädagogi-
sdren Akademien und die Universitätslösun-
gen der Weimarer Republik und sdrließlidr
das Ausbildungsproblem in der Gegenwart
(Pädagogisdre Hod-rs*rulen oder Universi-
tät). Unter Berüd<sidrtigung der jeweiligen
sozialen, kulturellen, staatlidlen usw. Bedin-
gungen geht er in allen drei Absd-rnitten
dem Verhältnis von Theorie und Praxis in
der wissensdraftlidren Pädagogik nadr, wei-
ter verfolgt er dieses Verhältnis in Gesetzen
und Erlassen der Kulturbehörden, in der
allgemein praktizierten Lehrerausbildung
selbst, in programmatisdren Sdrriften über
die Gestaltung der Lehrerbildung und in
drarakteristisdren Lösungen des Ausbildungs-
problems im Studium der künftigen Volks-
sdrullehrer.
Besonders interessant ist gerade der hier
zuletzt angesprodrene Faktor: die drarakte-
ristisdren Lösungen in der Gegenwart.
Bed<mann behandelt dabei die bayerisdre
Lösung einer dezentralisierten Angliederung
an die Universität, die Universitätslösung
mit angegliedertem Institut in Hamburg,
das Universitätsstudium der künftigen
Volks- und Realsdrullehrer in Hessen und
die eigenständige Pädagogisdre Hodrsdrule
in Nordrhein-Westfalen (S. 196 bis 217).
Der in dem ganzen, im Budre Bed<manns
behandelten Problem sdrwierigste Bereidr
ist wohl die unmittelbare Begegnung mit
der Praxis und die berufspraktisdre Aus-
bildung bereits während des Studiums an
der Hodrsdrule bzw. Universität. In den
oben erwähnten drarakteristisdren Lösun-
gen wird von Bed<mann als wohl bisher am

,'
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I. Tiefenpsydrologisdre Vorbeugungsmaß-
nahmen bei gefährdeten Kindern (H. Zti-
liger); 2. Einige psydrologisdre Korrelate
sdrwerer Lesesdrwädren (C. E. Kass); 3. Das
psydrisdre Bild des Kindes mit Lernstörun-
gen 

- Eine Bespredrung auf Grund der
pädagogisdren Diagnostizierung von Kin-
dem mit Lernstörungen (8. F. Nel und M.
C. H. Sonnekus); 4. Die geringfügige Hirn-
sdrädigung bei Kindern, ein Problem der
Medizin, der medizinisdren Hilfswissen-
sdraften und der Pädagogik (R. L. Clemmens);
5. Anderungen der verbalen und non-
verbalen Fähigkeiten hirngesdrädigter gei-
stig behinderter Kinder nadr Entzug beson-
derer Anregung (I. J. Gallagher): 6. Neu-
tralisierung der Abweidrung: Die Bearbei-
tung gespannter Interaktions-Beziehungen
bei sidrtbar Behinderten (F. Davis); 7. Die
Einheitli&keit der Reaktion gegenüber Kör-
perbehinderung innerhalb einer Kultur (S.

A. Ridrardson, N. Goodman, A. H. Hastorf,
S. M. Dornbusdr); 8. Das behinderte Kind
und seine Umwelt (H. Strasser); 9. Sonder-
sdrularbeit an Kindern mit Cerebralparese
(M. L. Düd<er).
Dreizehn Buchbespredrungen stehen am
Sdrluß des Bandes, dessen Inhalt somit für
die zu erwartenden weiteren Bände großes
Interesse wed<t. Arno Sdtulze



besten gelungene Bewältigung das "Didak-
tikum. der Pädagogisdren Hodrsdrule Berlin
ebenfalls nodr angeführt. »Es bringt eine
intensive, auf der gegenseitigen Bezogen-
heit von Theorie und Praxis beruhende
Begegnung mit der Praxis und bezieht
Unterridrtsforsdrung mit ein" (S. 217). Da-
mit ist es nadr Bed(mann wie kaum an
anderer Stelle gelungen, "die Praktika in
eine wissensdraftlidr begründete Integra-
tion zum Studium zu bringen. (S. 216).
Sehr oft werden sonst nodr "die Praktika
in dem Stil, wie er aus den 20er Jahren
unseres Jahrhunderts geläufig war, weiter
durdrgeführt" (S. 216). Nur nodr Nord-
rhein-Westfalen in Bonn, ebenfalls etwa
Baden-Württemberg in Heidelberg haben
»mit dem Einbau der ,Unterridrtsmitsdtau,
(mit Hilfe von Fernsehanlagen) eine Mög-
lidrkeit gefunden, die Theorie in der Ana-
lyse des Unterridrts stärker wirksam wer-
den zu lassen. (S. 2I5).
Nadrdem Bed<mann nodr gegen Ende sei-
ner Untersudrung das Verhältnis von
Theorie und Praxis in drarakteristisdren
Lösungen des Ausbildungsproblems im Vor-
bereitungsdienst (Arbeitsgemeinsdraften für
Junglehrer - Pädagogisdres Studienseminar
und Ausbildungssdrulen - Referendariat
für Volkssdrullehrer) behandelt hat (S. 2I8
bis 233), faßt er alle Ergebnisse zusammen
und gibt an, weldre weiteren Untersudrun-
gen sidr aus der von ihm in diesem Budre
vorgelegten ergeben und in Angriff genom-
men werden müßten (S. 2451244)'
Wir sind hier mit Absidrt auf die Aus-
führungen Bed<manns ausführlidler ein-
gegangen, als es sonst bei unseren Budr-
hinweisen üblidr ist, denn wir halten ge-

rade dieses Wetk für wichtig und geeignet,
in die Überlegungen zur Äusbildung der
Sondersdrullehrer mit einbezogen zu wer-
den. Alle von Bed<mann behandelten Fra-
gen und Probleme sind audr in diesem
Studien- und Ausbildungsbereidr bedeut-
sam. Aber audr jeder sdron länger oder
lange in der Praxis stehende Lehrer und
Sondersdrullehrer, der es nodr nidrt auf-
gegeben hat, über sein pädagogisdres Han-
deln ständig zu reflektieren, wird diese
Sdrrift mit Gewinn lesen, ist dodr selten
das Verhältnis von Theorie und Praxis so

klar dargelegt worden. Bed<mann hat eine
ansdraulidre, zum TeiI wohltuend sdrlidrte
Spradre, faßt immer wieder gut zusammen
und wiederholt widrtige Zusammenhänge

- audr so kann man wissensdraftlidr

sdrreiben! Die dennodr außerordentlidr
gründlidee wissensdraftlidre Fundierung
der F eststellungen und Aussagen Be&-
manns geht erst so ridrtig aus dem um-
fangreidren Anmerkungsteil hervor (776

Positic,nen). Eine sehr umfassende Auswahl-
Bibliographie rundet den ausgezeidtneten
Eindrud< dieser Atbeit ab. Arno Sdrulze

Heymann, Karl: Bedrohte Reifung. Psydro-
logisdre Praxis, Heft 40, IV und 64 S',
I Fig. 13,- DM. S. Karger AG Basel /
New York 1968.

Von dem bekannten Verfasser liegen nun
in Kargers Reihe "Psychologisdre Praxis"
adrt .Beiträge vor, die sidt sämtlidl um
das Mensdrsein und um die Mensdlwer-
dung bewegen und sidr daher mit Phasen-
ersdreinungen der Entwid<lung wie mit
erziehlidren Möglidrkeiten in unserer sid-t

wandelnden kulturlidren und zivilisatori-
sdren Umwelt befassen.

Audr die nun vorliegende Sdrrift zeugt
von Heymanns Verantwortungsbewußtsein
gegenüber dem mensdrlidr Wadxenden.
In "Wandlung der kritisdren Phasen« weist
er auf den Untersdried vitaler oder seeli-
sdrer Einflüsse während versdliedener kri-
tisdrer Entwid<lungsphasen beim Kinde
hin, um damit Erziehern den Blid< für
das Geistige zu erhalten,

"Verhältnis-Sdrwadrsinn" 
("diese gefühls-

mäßige Sdrwä&e bei normaler Intelligenz
wird im Englisdren als ,moral insanity. be-
zeidrnet«) wird gegen intellektuellen
Sdrwachsinn abgesetzt, und es wird ange-
deutet, wie die Sdrule vermeiden kann,
künstlidr den Keim zu abartiger Urteils-
bildung zu legen. Mit modernen, stark po-
pulär propagierten Lemmethoden setzt sidl
»Pädagogik gegen das wahre Mensdtsein"
kritisdr auseinander, insbesondere mit Do-
mans Vorsdrlägen, sdton Kleinkindern das

Lesen erlernen zu lassen. Heymanns kriti-
sdre Distanz gegenüber diesem Perfektions-
glauben ist erfreulidr.
Der ,Neo-Analphabatismus«, der als "Lese-
störung durdr Lernmethoden. herangebildet
werden kann, ist Gegenstand der nädlsten
Betradrtung.
Daß und wie Eltern ihr Kind "förmlidr
seelisdr aus dem Nest fallen" lassen, wird
als "kleine Samstag-Neurose.. im Zusammen-
hang mit dem arbeitsfreien Sonnabend
knapp, aber eindringlidr aufgewiesen. "Die
Lähmung der Phantasie«, insbesondere
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durdr Fernsehen, ist weiterer Gegenstand
der Sorge.

"Wolfskinder" und "Ein Wildkind. setzen
sidr mit den animalisd-ren Möglidrkeiten
und der Notwendigkeit entwi&lungsadä-
quater Anreize bei Kindern auseinander.
Einige spezifisdre Verhaltensauffälligkeiten
fugendlidrer erfahren ihre Deutung in
,Erdenfludrt".
Kriminalpsydrologisdre Erörterungen über
"Sinn und Zwed< der Strafe. besdrließen
die Folge kleiner Aufsätze, die alle der
Sorge um "Bedrohte Reifung« Ausdrudr ge-
ben und insgesamt eine Hilfe darbiet=en
bei der laufend notwendigen Auseinander-
setzung nidtt nur mit Fragen der Erzie-
hung, sondem - vorab - mit der Frage
des Mensdrseins und des Mensd-rwerden--s.
Heymanns Büdrlein regt unaufddnglidr zum
Nadr-Denken an über Geschehnisie, deren
Wandel die Erziehung erkennen und dem
sie sidr anpassen muß, sofern sie ihre
Aufgabe erfüllen will. o.plijtzer

Meyer, H. (Hrsg.): Lehrerhandbudr. Lehr-
plan 

- Vorbereitung 
- Unterridrt im E.

bis 10. Sdruljahr. Eine Budrreihe. Bisher
liegen vor: Gesdridrte (Teil II), 152 Seiten,
Leinen 16,- DM. Erdkunde, 884 Seiten,
Leinen 36,- DM. Mathematik, 258 sei-
ten, Leinen 28,- DM. Sozial- und Ge-
meinsdraftskunde, 387 Seiten, Leinen 86,-
DM. Verlag Julius Beltz, Weinheim und
Berlin 1967 und 1968.
Zur Einführung dieser für die Untenidrts-
praxis sehr zu empfehlenden Budrreihe
wird im Verlagsprospekt gesagt: »Dieses
umfassend angelegte Sammelwerk ist für
Lehrer bestimmt, die im S. bis 10. Sdrul-
jahr aller Sdrulgattungen unterridrten. Leh-
rer dieser Klassenstufen an Hauptsdrule,
Realsdrule und Gymnasium erhalten hier
Vorbereitungsbüdrer, die sid-r eng an die
Lehrpläne der Bundesländer halten. Alle
widrtigen Stidrwörter dieser Lehrpläne
werden erschöpfend, verständlidr und wis-
sensdraftlidr einwandfrei behandelt. Das
neue Werk wird einen großen Teil zeitrau_
bender Nadrsdrlagearbeit in der Fadrlite-
ratur ersparen. Der Benutzer findet viel-
fältige Hinweise auf pädagogisdr frud-rt-
bare Stoffe der einzelnen Fädrer, Anre-
gungen und Beispiele für die unterridtts-
qr$ilsdrg Gestaltung und eine zuverlässige
didaktisdr-methodisdre Auswahl. TrotzdÄ
ist keine methodisdte Einengung gegeben,

vielmehr ist die Darstellung so reidüaltig,
daß jedem Lehrer die volle Freiheit dJr
Unterridttsgestaltung bleibt.
Eng mit der Darlegung der tieferen Zu-
sammenhänge, die bei der Behandlung dem
Lehrer gegenwärtig sein müssen, sind ge-
straffte Hinweise methodisdr-didaktisdrer
Art für die einzelnen Unterridrtsthemen
verbunden. Sie sind nadt Sdrulformen
differenziert.
Jeder Band behandelt in alphabetisdrer
Folge die Lehrplanstidrwörter aller Bun-
desländer für das jeweilige Fad-rgebiet.
Ein detailliertes Sadrwortregister verweist
darüber hinaus auf eine Fülle von Themen-
begriffen, die an anderer Stelle stehen,
weil sie im Rahmen mehrerer Lehrplan-
stichwörter behandelt werden müssen.
Die Mitarbeiter der Reihe ,Lehrerhandbudr.
stehen in der Unterrid-rtspraxis oder sind
im Rahmen der Lehrerausbildung für die
Volksschule, Realsdrule oder das Gymna-
sium tätig.
Herausgeber, Äutoren und Verlag hoffen,
mit der Reihe ,Lehrerhandbudt. ein zeit-
gemäßes Werk zu sdraffen, das eine un-
mittelbare Hilfe für die Unterridrtspraxis
darstellt und es dem Pädagogen erleidrtert,
Wissensdraft in praktikablen Sdrulstoff um-
zusetzen.<<
So,_ wie die vor uns liegenden Bände ge-
staltet sind, stellen sie tatsädllidl eine weit-
volle Hilfe für den Unterridtt dar. Beson-
ders erfreulid-r ist es für den Rezensenten,
daß sid-r in diesen Bänden weitgehend The-
men finden, die audr in den Rahmen des
neu auf uns zukommenden Unterridrts-
fadres "Arbeitslehre" (Hinführung zur Wirt-
sdrafts- und Arbeitswelt) hineinpassen bzw.
eine Arbeitslehre als Unterridrtsorinzio in
anderen Fä&ern zulassen. Geradä auf'die
sem Gebiete wird ja der Bedarf an Unter-
ridrtshinweisen und -hilfen immer größer
werden, und weshalb sollte man eigentlidr
nicht den Unterridrtsstoff audr aus arderen
Fädrern herausffltern dürfen, wenn er dann
aud-r in der Arbeitslehre unter ganz beson-
deren Aspekten bearbeitet und 

-weitergege-

ben werden mußP So geht für lrnr"r-rf"-
zielles Interesse audr Georg Höhler, Vler-
fasser des Bandes Erdkunde, stark auf wirr-
sdraftlid-re und tedrnisdre Bezüge ein (Agrar-
und _Industrieländer, Einfuhr und AusIuhr,
Bergbau, COMECON, Eisenbahnnetz, Ener-
giewirtsd-raft, Erdölgewinnung, EWG, Flug-
verkehr, Güterverkehr, Handel, Industrü,
EFTA, Konsumgüter, Landwirtsdraft, Mon_
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tanunion, Neulandgewinnung, Rohstoffe,
Stadtplanung, Verkehr, Weltmarkt und vie-
Ies mehr). Im Gesdridrtsband von Werner
Ripper finden wir ebenfalls für die Arbeits-
lehre relevante Bereidre (Industrielle Revo-
lution und soziale Frage, Arbeiterbewegung,
Gewerksdraften, Industrialisierung, Welt-
wirtsdraftskrise, Rentenmarkt usw.). In Lud-
wig Helbigs Sozial- und Gemeinsdrafts-
kunde ko-men diese wirtsdraftlidren und
tedrnisdren Faktoren natürlidr besonders
zur Geltung (Arbeit und Beruf, Außenhan-
del und Weltwirtsdraft, Einkommen, Geld
und Währung, Handel, Industrie und tedr-
nisdrer Fortsdrritt, Konjunktur und Krise,
Konsum und Konsument, Landwirtsdraft,
Massenkommunikationsmittel, Preise und
Löhne, Reklame und Werbung, Unterneh-
mensfomen, Wertpapiere und Börse, Wirt-
sdraftssysteme usw,).
Audr wenn man von diesem hier von uns
besonders hervorgehobenen Gesichtspunkt
absieht, bieten die Bände nodr eine Fülle
weiteren Materials, ein Material, das gIü&-
lidr ausgewählt ersdreint, gestrafft dargebo-
ten wird und zumindest in ersten Ansätzen
unter didaktisdr-methodisdrer Blid<ridrtung
auf-bereitet ist. Selbstverstänillidr können
keine bis in alle Einzelheiten hinein ausge-

feilten Lektionsentwürfe geboten werden,
eine eingehende Unterridltsvorbereitung
wird aber durdr diese Budrreihe sehr er-
leidrtert. Arno Sdrulze

Kramer, Josefine: Der Sigmatismus. Bedin-
gungen und Behandlung. Zweite, wesentlidl
erweiterte und umgearbeitete Auflage' An-
tonius-Verlag, Solothurn/Schweiz, L967. 224

Seiten. Kartoniert 29,- DM.
Die bekannte Sdrweizer Psydrologin und
Dozentin am Heilpädagogisdren Institut der

Universität Freiburg/Sdrweiz besdräftigt sidr
sdron Iange Zeit audr mit logopädisdren

Problemen. Ihre reidre praktisdre Erfahrung
in der Behandlung der Spradr- und Spredr-

störungen hat im vorliegenden Werk ihren
Niedersdrlag gefunden. Die zweite Auflage
ist gegenübir der ersten, die 1939 ersdrien,
,r"r"rilid, erweitert worden, was besonders

dem Übungsteil zugute kam. Hier hat die
Verfasserin jetzt sogar die in ihrem Budr
,Linkshändigkeit. entwid(elten Übungen
zur Lod<erung der Motorik gehemmter

Linkshänder aufgenommen, die sidr durch-
aus audr gut für redrtshändige Spradrbehin-
derte eignen.
Die Hinliitung des Budres bringt die Phylo-
genese des S-Lautes, das erste Kapitel han-
delt von der normalen Bildung dieser Laute
(S. 1-29). Im zweiten Kapitel lesen wir
über die gestörte Bildung der S-Laute und
ihre Ursadren (S. 30-102). Der Erarbeitung
der neuen, ridrtigen S-Laute ist das dlitte
Kapitel gewidmet (S. 103-156). Es be-
sdrreibt die Gestaltung des Spradrheilunter-
ridrtes, die ärztlidrJogopädisih-psydrologi-
sdren Maßnahmen, die Lodcerung und Ent-
spannung der Gesamtmotorik und spezielle
Vorübungen für die S-Laute. Dann werden
versihiedene Ableitungsmethoden angege-
ben bis hin zu einem »Autogenen Sigmat!
ker-1'raining". Im vierten und fünften Ka-
pitel ist dann das "Übungsmaterial.. zusam-
mengefaßt, das den Einbau der neuen S-

Laute in Silben und Wörter und in die
Spontanspradre ermöglidren soll.
Das mit 246 Literaturangaben ausgestattete
Werk gehört zu den umfassendsten und am
bestern fundierten Handreidrungen für die
Behandlung des Sigmatismus. Zahlreiche
Photos und Skizzen veransdraulidren diese
Behandlungshinweise ganz ausgezeidtnet.

Arno Sdrulze

Tagungsberidrt Mündren 1968

Da bisher leider nodr nidrt alle Manuskripte der Referate und Diskussionsbeiträge

vorliegen, konnte mit dem Drud< des Tagungsberichtes noch nicht begonnen werden.

Aus dem gleictren Grunde ist der Umfang und damit der Preis noch nidrt feststehend.

Entscheidend für den Preis ist außerdem die Höhe der AuIlage. Je größer die Zahl

der Vorbestellungen ist, um so günstiger wird sidr der Preis gestalten.

wir laden deshalb mit bciliegendem Bestellzettel zur subskription ein und gewähren

bei Vorbestellung bis zum 15. März 1969 20 76 Rabatl auf den Verkaufspreis.

Wartenberg & Söhne, 2 Hamburg 50, Theodorstraße 4l
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Beim Bezirksamt Neukölln von Berlin,
Abt. Gesundheitswesen _ Beratungsstelle für Hörbehinderte _

ist zum 1. April 1g6g die Stelle eines

Lehrers / Taubstummenoberlehrers

zu besetzen. 
Bescr' A rr a I 12 a

Kennziffer: 4IL0ll2S

fe,sudrt wird- ein Fadrpädagoge, der über vielseitige Erfahrung in derArbeit mit gehörlosen, sdrwerhörigen rrr.l rp.""hk.u;i;"-K;ä;;";;ir;
von der. Notwe,digkeit der Frühärziehu.rg überzeugt und mit dem ri?-satz elektroakustisdrer Verstärkeranlagen "und 

,rrodä.rre. 
- 

HO;#; ;;;traut ist.
In der Beratungsstelle arbeiten pädagogen, Arzt und sozialarbeiter alsTeam zusammen, jedoch ist jede*o.,'if,rr"r, in seinem Aufgaberber.id,
selbständig.
Die Hauptaufgaben des Fadrpädagogen in diesem Team sind folgende:

1. Hör-erziehung und.Sprachanbildung bei hörgesdrädigten Klein_
kindern (Früherziehung).

2. Elternberatung.

3. Fachpädagggis&.e 
^ 

Betreuung eines Sonderkindergartens für
HörgescJrädigte (80 plätze).

4. Hörtraining bei Vorsdrul_ und Schulkindern, die mit Hörgerä_
ten versorgt werden.

5. Fachpädagogisdre Betr.euung hörgesdrädigter Kinder in Normal_
schulen in Kontakt mit den zustä--ndigen Lehrkräften.

6. Hilfestellung für hörgesdrädigte Berufsanfänger.
7. Zusammenarbeit mit öffentlidren und karitativen Einridttunsen.

die sidr um hörgesdrädigte Kinder bemühen. ----'-ö"'-'

Bewerbe', die die fadrpädagogisdren voraussetzungen (r. und 2. staats-prüfung für das Amt des f,ihiers und prüfung f,r"das'Amt d;'L-eh;;smit erweiterter Fadrausbirdung 
- Fadrridrting Heilpädaeosik / r"J-stummentehrer) erfüllen und Fieude an dieser ,äfUr,a"äG"l-;i;llJ.ä

und ausb-aufähigen Arbeit hab,en, werdet Sebeten, sidr rinter B;tf;d;;der erforderlid-ren lJnterlagen (Letenslauf, i§."1r*"i" der bisherigen iäig:keit usw.) an das Bezirksaint Neukörn von Berlin,-Abt. p...o.r"irr.rJ v"?-
:it.ylC, Personalamt/pA II, 1 Berlin 44, Karl_Marx_Str aße SSI8S, Äwenden.
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§
SIEMENS

Charakteristisdre Merkmale :

Zwei-Kanal-0bertragung :

Stereophones, d. h. räumliches
Hören
Stereo-Mikrophon
Durdr entspredtende Einstellung
der Mikrophonkapseln ist eine
Ubertragung mit oder ohne
Stereophonie möglidr.
Elektro-dynamische KoPlhörer
Musdrelhörer, leicht und ange-
nehm zu tragen, guter Sitz durch
mehrere, verschieden ge{ormte
Abdeckmusdreln nadr Wahl;

auf Wunsch audr
Einsteckhörer lielerbar.
2-Kanal-Verstärker
Hohe Verstärkung. Große
Ausgangsleistung durch SPezial'
schaltung der Gegentakt-
endstu{en bei sparsamem
Stromverbraudr.
Batteriebetrieben, deshalb
unabhängig vom Netz.
12 Transistoren, 4 Dioden,
Aussteuerungskontrolle durdt
eingebautes Zeigerinstrument.
Klangblenden {ür hohe und tiele

Frequenzen (,{ Kombi nationen).
Drucktastenleiste mit Betriebs-
schalter, Batterie-Kontroll-
sdralter, AVC-Sdralter und
Klangblenden.
Gemeinsamer, stufenloser
Verstärkungsregler Iür beide
Kanäle.
Getrennte Stu{enregler für die
Einstellung des Ausgangs-
pegels in jedem Kanal
Ansctlußmöglichkeiten lür
Plattenspieler, Tonband-
oder Rundfunkgerät.

Siemens-
Stereo-
Einzeltrainer
für die Sprech-Erziehung des
hörbehinderten Kindes in
Elternhaus und Sdrule
Iür Einzel-Hörtraining und
Artikulationsübungen in Schule
und Beratungsstelle

sIEMENSAKIIENGESELLSCHAFI wernerwerk für Medizinische Technik Erlangen
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Bei Direktbestellung größerer^N!-eqgen erhalten Schulen, Spradrheilheime, Kliniken und be-
hördl idre Dienststellen Sonderräbatt.

übungsbtätter zur sprachbehandlung *b*#i*ffi,"u..
1. Folge. J,Wulff: Für Lispler. 16.Seiten- ..:.........:...-.:. ,.----; *
2. Folge i f . Wu!fi: Für Sch-stammler und Sdr-Lisoler. 16 Seiten ............... . 1,_ py
3. Folger J.Wulff: Für K--und G-Stammler. t6 Säiten .'.....:.:..........::.:... 1,_ DM4. Folge I I.Wr!fi, Für R-Stammle.r (zur Erlernung des Zung,en-R). f 6 Seiien-..... . r,_ OU5. Folge' J. wulff: Für Kinder mit sp-radrverzogeiunC un_a"stämäein.-üläii"n . . 1,00 DM
6. Folgef !.Wu!{: Für Heisere unC'stimmsd*üache.-ZA Seite; ...:.:......::.... 1,BO DM
7. Folger J.wulff: Für die Behandlung des geschrossenen Näierns. 12 s;i6;'.... l-- orra
8. Folge+ J.Wulff: Für die Behandlun[ des öffenen Näselns.24 S;ite;-..:....... r,oo ou
9. Folge I H. Staps: Spiele und .übungin zu-r Spradrbildrng fietiii"ä für agiam-

. .m-qtis$ spredr.ende Kinder). 48 Seiten ..... 3,40 DM
10. Folge' J.wulff: Für die Erziehung zum gesunden und mühelosen spredren.

56 Seiten .... . 3,60 DM
11. Folge . Eing_e8angen._- Stimmeinsatzübungen für kleinere Kinder in Folge 6,- für ältere Söüler und Envadrsene in Folee 10.
12. Folge Arno sdrulze-:_ Die sprachheilpädigogische Spielserie. spiel-, Beschäfti-

. -Bulgs_- 
und übungs.lerie. für siotteinde Kindir u. rugendtiüe. iz §eit"n 2,60 DM

13. Folge' Emil Rees: Für K^ehlkopfektomierte, sprachlehrga;g"ru, nuiuitäuni ä"'. --- - '

!g[<1u.s;ng_öe...28 Seitin . .. ..... ... E,- orr4
14. Folge J. wulff: Für die Beseitigung von stimmbildungsfehlern und die Er-

Ii9.fu.qg zur gesunden und äühetosen Stimmge6ung. ZA Seitän-...... 3,_ DM1s. Folge !. wu!{: Für die Beseitigung von l,_autbildungslehleri. na seiten . .. .. . i,+o oir,i16.Folge- l.Wytff'Anregung-en zur Stottererbehandlurig. 20 Saite; ..:......... 1,30 DM17.Folge.j.Wiechmann:HilfenfürdieBehandlungvon-StotterernAt)
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